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^lv. 48.

räum»
31. galjrgang.

Brgart für fcie InterEjfrn ï>er Jraiienroeli.

1909

2fknraement.

©ei 5rattfo=3uftellunS 0er sho[t

ßalbjdljrltd) gr. 3.—

t8ierteljäf)rlid) „ 1.50
©luSlanb jujügtid) ©otto.

irntie-ftilagtn:
„Stod)= unb $au§^altung§f(^ule"
(«fc&flnt am 1. Sotttttaj (eben Monat?).

„3für bie Jleine SZBelt"

(ttftStlnt am 3. Sonntag Itbtn TOonat«).

yebtktûm null JetUj:
grau @life Çonegger.

SBienerbergftrajte SU. 60».

/«*•««&
ïelephon 376.

«5t. ©affm

Infirtfomprti»:
©er einfache ©etttjetle

giir bie ©cfjroeij: 25 ©t§.

„ ba§ ©tuëtanb: 25 ©fg.
®te Refiatttejeile: 50 ®t§

Jttegabe:

®te „(Sdjroetjer grauen Leitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jutta«« Ißjit:
©jpebition

ber „Sdjrceijer g-rauen »Leitung".
Aufträge oont ©latj @t. ©allen

nimmt auci)

bie ©u$brucferet SDtertur entgegen.

Smrnei ftteSe gtttn (Bangen, unb lannft bu fettet tetn (Banget
SJtotto: ïBerben, alt btenenbel (Blieb f(blieb an ein (Banget bicb anl 5ontitag, 28. tHoucmOer.

3ttljalf: ®ebid)t: ®a§ gute ©eifpiel. — ©ots
fdjriften jur täglichen ©Betrachtung. (@d)lup/) — gn
ber ®ienftbotenfadje. — ®ie Reform beê Çebammen=
roefenS in ber ©cEjroeij. — ©djneeblinbheit. — @pred)=
faat. — ©lu§ bem ïagebud) eine§ armen @eetd)en§. —
geuißeton: 3Bo ift ber Sffieg? (gortfeßung.)

© e i l a g e : @ebid)t : ®te junge ©lutter. — îleueë
nom ©iidjermarft. — ©rieftaften ber ©ebaftion.

(Bute# ^eifpîef.
©Benn itgenbroo in ber weiten ©Belt
(Sin Heiner ©Jlenfd) feinen (Sinjug hält,
©Benn Sinberaugen jum £id)t ermaßen,
®a fputen fid) ade ©ddjlein unb ©adjen,
®ie nur im Çaufe fteßen unb liegen
©ie wollen aud) Heine fitnberdjen triegen!
®a§ fteife ©ett friegt juerft ein Sinbdjen ;

®ann ladjt ba§ ©pinb auf ein Stinberfpinbdjen,
®ie alte Sanne belommt ein Sänndjen,
®ie ©abewanne ein ©abewänndjen,
®er Stuhl ein ©tübtdjen mit bünnen ©einten,
©ogar ber Sfitifd) befommt ein Steindjen.

3m glug entfielt fo — eê ift jum Sadjen! —
(Sine ganje ©Birtfcßaft oon Heinen Sachen.
©Ber nennt fie, wer jäl)lt ftc, bie ®opfd)en, bie SBtfdjen,
®ie ©djub^en, bie Hembdjen, bie £äfid)en, bie StBcfdjen?
©ie ftnb ade jum Süffen nieblid) unb fein.
@o ift'S, fo war'§, fo wirb'§ immer fein,
©Bo ein Heiner ©Renfd) feinen (Sinjug hält- —

®§ ift bod) eine luftige ©Seit!
gtiba ©cfjartj.

llurfttiriftfn jnr lögliiten BftrniDlunj.
Oottfebung.)

©in weifer ÜRenfh finbet immer bie richtige
2öaf)I 3wifdjen .gweifelhafiigîeit unb ©ewißheit.
©Benn er audj aus Unparteilidjfeit unb ©hrli<h=
feit fein Urteil nidjt äußert, fo wirb er e§ bodj
in feinen |>anblungen îunbgeben.

gntimer 33erfeljr mit feßr ftoljen unb einge=
Bitbeten Seilten förbert unferen gortfdjritt nidjt.
@S ift Beffer, fid) fern oon ihnen ju polten unb
ben fdjmalen ©Beg ber ©eredjten 311 geljen.

2ttle iDienfcben finb aufrichtig unb e^rtid;,
ooraudgefe^t, ba§ mir nicht ju intim mit ihnen
oerfehren. §ßre auf ba§, n?a§ bie Seute ju
fagen ^aBcn unb wage ben Sßkrt ihrer ©Borte
nach fo" Umftänben ab; laffe bi«h aber nie burch
blo^e ©Borte unb ben Schein beftimmen, fonbern
unterfudje immer, ob bie .fpanbluttgen mit bett
©ebattfen ber Seute iibereinftimmett.

®ie 5lbfunft oon armen ©Item follte nie=
manb an feinem gortfchritt unb ©rfolg im Seben

hittbern, benn bem ©Beifen, ©ßürbigett unb gäljigen
gebührt Stellung unb fDiadjt.

©S genügt nicht, 311 toiffett, roa§ ïugenb ift
unb fie 3U betounbern; toir müffett fie befi^en
unb ausüben.

23ef(age bidh nie über ©Range! an Äraft 3ur
Ueberntinbung ber §inberniffe, bie im ©Bege

liegen. Sei immer mutig unb oertrauenSooß,
oerfolge mit ïluSbauer beitt h°^cê 8^1, auch

toenn bu bie fdhmerften ^Prüfungen burch3U=
machen ^aft.

©Serfehre mit alten klaffen, ©Rünnertt unb
grauen, jung unb alt unb ^fd^lic^e niemanb oon
beinern Umgang auS. §alte bich jeboch fern oon
©Bereinigungen, bie auSfdjliefjlich au§ ©flänttern
ober auS grauen beftehett. iÖlerfe bir, baff eine

unsiemliche Sprache, bie nicht bie gan^e ©Belt

hören barf, Ungemach unb Safter eqeitgen.
|>alte bich fern oon überfüllten ©Serfamm=

lungen, ba bie Schwingungen berfelbett einen
ftürtnifchen unb 3erfahrenen ©harafter hoüen,
ber fchüblichen ©influfj ausübt. Rimm wenig=
ftenS feinen aftioen ©tnteil baran, bamit bu nichts
31t bereuen haben wirft.

©Rache bem anberen ©efdjlecht nie 3Ser=

fpredjungen ober Hoffnungen, bie bu nicht auS=

3itführen gebenfft.
©Beobachte beine Oebanfen unb gib ihnen

immer eine fRidjtung, bie eines inteüeftuellen
©BefettS würbig ift, beherrfdje beine ©efühle unb
©eioohnheiten unb bein ©Setragen 3U allen Reiten,
bamit bu immer gerechtfertigt baftehft.

©Benn bu bich am Kampfe gegen Unrecht
unb Safter nidjt beteiligen fannft, fo oerhalte
bich referoiert unb lege betten feine Hinberniffe
in bett ©Beg, bie eS für ihre ©Pflicht erachten, in
biefer fRiihtung 3U arbeiten.

©Benn fidh bir eine (Gelegenheit bietet, gutes
3U tun, fudje tti^t bich. brücfen, fonbern er=

greife fie mit oolletn ©ruft unb erfülle beine
Pflicht gegen bich felbft unb gegen bie ©Bett.

.gebe eble unb lobenswerte Slat foil bir als
SSorbilb jur Rachahmung im täglichen Seben
bietten.

Rimm feine öffentliche Stellung ein, fo lange
bu beitte Seibenfehaften nicht befjerrfchett fannft
unb unfähig bift, beine eigenen (Gefcfjäfte erfo!g=
reiih 31t leiten unb 3U beforgett.

8nteüigett3 ift ber §öhepunft ber burch
fahrung unb ©Seoba^tung gewonnenen Äenttt=
niffe. ©Bir müffen batjer nnS baS ©Biffen burch
bie ©Inwenbung oon ©Sernunft unb ©ebüchtnis
aneignen, inbem wir oielmehr gbeen in unS
aufnehmen, als auf blofje ©Borte hören. ®iefe
fitib nur bie ©ewünber beS ©ebanfenS, ber nicht
nach feinem ©tuSfeljen beurteilt werben barf,

hinter welchem eine tiefere ©Bebeutung oerborgen
liegen mag, als eS im erften ©lugenblicf fdjeint.

5Die Aneignung oon Äenntniffen hat nur
bann einen ©Bert, wenn wir fie praftifdj an uns
felbft geprüft haben uttb fie unS in ber Selbft=
erfenntniS unb Kenntnis anberer förbern.

©Bir füllten ebenfo grofjeS ^atereffe an bet;

©efeßfhaft, Staat unb ber gan3en ©Belt wie
an unferer eigenen gamilie nehmen, bamit wir
unfere Steßung im Seben unb bie Sßfung nnferer
SebenSaufgabe finben.

Um häusliches (Gli'tcf 31t erreichen, müffen wir
unfere ©efüljle itnb Reigungett beherrfchen unb
ein muftergi'tltigeS Seben führen. Um Harmonie
her3ufteßen, bürfen wir nicht fo fehr Richter unb
©efe^geber, fonbern müffen oielmehr Seljrer unb
©Sorbilber fein.

gm SSerfehr unb in ben ©efdjäften mit ber
©Belt ift immer 31t bebenfett, ba| jeber Hanbel
für beibe Steile gleich wichtig ift unb feine golgen
hat unb baf? ©hre uttb ©Inftanb bie leitenben
Stugenben fein foßen.

©Bir füßten täglich einige ^ec ©elbft=
prüfuttg unb ber Selbftbefferung wibmen unb
aße unfere Hanblungen im oerfloffenett Stage
im ©eifte nochmals burihgehen, um unfere
gehler 31t erïennen mit bem feften ©ntfthlufj,
unfere grrtümer 3U oerbeffertt unb größere
Äon3entration unb Selbftbeherrfchung auS3uüben.

©Benn wir uns wegen ßleinigfeiten aufregen
laffen, 3ornig unb böfe werben uttb auf Rache

finnen, fo ift eS ein geidjen, bafe wir an
organifihen Störungen leiben unb nodh niiht bie
hödjfte Stufe ber moralifchen unb inteßeftueßen
©igenfihaften erreicht haben. Haf3 fantt nur
Ha| unb Ungerechtigfeit nur llngerechtigïeit er=

3eugett, benn was man fäet, baS wirb man
ernten.

©Benn wir jemanb unferer ©Idjtung unb
unfereS ©SertrauenS unwürbig finben, fo ift bieS

noch fein ©runb, ba§ wir ihn fdjelten, mi§=
hanbeln unb oerbammett, bentt, wenn wir baS

tun, madjett wir unS berfelben Schwäche fdjulbig,
bie wir in anberen feljen. ©Bir bürfen nie oer=

geffen, baß aßeS, was unS begegnet, ob gut ober

böfe, entweber bie Reflexion unferer ©Vergangen*
heit ober eine Seljre ift, auS welcher wir für bie

©egenwart Rußen 3ießen foßen.
SDaS ©ute, baS wir feljen, hat ben 3tüe^'

unS als ÜRufter 3ur Raihahmung 31t bienen,
währenb baS Hebel eine ©Barnung ift, bamit
wir nicht biefelben geßler wie anbere, begehen.

©ine weife Sßerfon ift immer bereit, ihre
eigenen ©Ränget unb gehler 3U erwägen unb
baburd) ihren ©Serftanb 3U beweifen, baß fie ihre
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räum-
SI. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1909

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr 3.—

Vierteljährlich „ 150
Ausland zuzüglich Porto

Sritü'Deiliien:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt«
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats».

Kebnbtion nid Nerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

/a»,gaß
Telephon 376.

St. Gallen

Znsertiinaprei»:

Per einfache Petetzeile
Für die Schweiz: 2S Cts.

„ das Ausland: 25 Psg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Anogade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung«
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonkkn - Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung«.
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer strebe zum Ganzen. und kannst du selber kein Ganze»
Motto: Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich an! Sonntag, 28 Wovember.

Inhalt: Gedicht: Das gute Beispiel. —
Vorschriften zur täglichen Betrachtung. (Schluß.) — In
der Dienstbotensache. — Die Reform des Hebammenwesens

in der Schweiz. — Schneeblindheit. — Sprechsaal.

— Aus dem Tagebuch eines armen Seelchens. —
Feuilleton: Wo ist der Weg? (Fortsetzung.)

Beilage: Gedicht: Die junge Mutter. — Neues
vom Büchermarkt. — Briefkasten der Redaktion.

Gutes Beispiel.
Wenn irgendwo in der weiten Welt
Ein kleiner Mensch seinen Einzug hält,
Wenn Kinderaugen zum Licht erwachen,
Da sputen sich alle Sächlein und Sachen,
Die nur im Hause stehen und liegen
Sie wollen auch kleine Kinderchen kriegen!

Das steife Bett kriegt zuerst ein Kindchen;
Dann lacht das Spind auf ein Kinderspindchen,
Die alte Kanne bekommt ein Kännchen,
Die Badewanne ein Badewännchen,
Der Stuhl ein Stühlchen mit dünnen Bcinchen,
Sogar der Eßtisch bekommt ein Kleinchen.

Im Flug entsteht so — es ist zum Lachen! —
Eine ganze Wirtschaft von kleinen Sachen.
Wer nennt sie, wer zählt sie, die Töpfchen, die Söckchen,
Die Schuhchen, die Hemdchen, die Täßchen, die Röckchen?
Sie sind alle zum Küssen niedlich und sein.

So ist's, so war's, so wird's immer sein,
Wo ein kleiner Mensch seinen Einzug hält. —

Es ist doch eine lustige Welt!
Frida Schanz.

MMleil zur löMe« MW«.
(Fortsetzung.)

Ein weiser Mensch findet immer die richtige
Wahl zwischen Zweifelhaftigkeit und Gewißheit.
Wenn er auch aus Unparteilichkeit und Ehrlichkeit

sein Urteil nicht äußert, so wird er es doch
in seinen Handlungen kundgeben.

Intimer Verkehr mit sehr stolzen und
eingebildeten Leuten fördert unseren Fortschritt nicht.
Es ist besser, sich fern von ihnen zu halten und
den schmalen Weg der Gerechten zu gehen.

Alle Menschen sind aufrichtig und ehrlich,
vorausgesetzt, daß wir nicht zu intim mit ihnen
verkehren. Höre auf das, was die Leute zu
sagen haben und wäge den Wert ihrer Worte
nach den Umständen ab; lasse dich aber nie durch
bloße Worte und den Schein bestimmen, sondern
untersuche immer, ob die Handlungen mit den
Gedanken der Leute übereinstimmen.

Die Abkunft von armen Eltern sollte
niemand an seinem Fortschritt und Erfolg im Leben
hindern, denn dem Weisen, Würdigen und Fähigen
gebührt Stellung und Macht.

Es genügt nicht, zu wissen, was Tugend ist
und sie zu bewundern; wir müssen sie besitzen
und ausüben.

Beklage dich nie über Mangel an Kraft zur
Ueberwindung der Hindernisse, die im Wege
liegen. Sei immer mutig und vertrauensvoll,
verfolge mit Ausdauer dein hohes Ziel, auch

wenn du die schwersten Prüfungen durchzumachen

hast.

Verkehre mit allen Klassen, Männern und
Frauen, jung und alt und schließe niemand von
deinem Umgang aus. Halte dich jedoch fern von
Vereinigungen, die ausschließlich aus Männern
oder aus Frauen bestehen. Merke dir, daß eine

unziemliche Sprache, die nicht die ganze Welt
hören darf, Ungemach und Laster erzeugen.

Halte dich fern von überfüllten Versammlungen,

da die Schwingungen derselben einen
stürmischen und zerfahrenen Charakter haben,
der schädlichen Einfluß ausübt. Nimm wenigstens

keinen aktiven Anteil daran, damit du nichts
zu bereuen haben wirst.

Mache dem anderen Geschlecht nie
Versprechungen oder Hoffnungen, die du nicht
auszuführen gedenkst.

Beobachte deine Gedanken und gib ihnen
immer eine Richtung, die eines intellektuellen
Wesens würdig ist, beherrsche deine Gefühle und
Gewohnheiten und dein Betragen zu allen Zeiten,
damit du immer gerechtfertigt dastehst.

Wenn du dich am Kampfe gegen Unrecht
und Laster nicht beteiligen kannst, so verhalte
dich reserviert und lege denen keine Hindernisse
in den Weg, die es für ihre Pflicht erachten, in
dieser Richtung zu arbeiten.

Wenn sich dir eine Gelegenheit bietet, gutes
zu tun, suche nicht dich zu drücken, sondern
ergreife sie mit vollem Ernst und erfülle deine

Pflicht gegen dich selbst und gegen die Welt.

Jede edle und lobenswerte Tat soll dir als
Vorbild zur Nachahmung im täglichen Leben
dienen.

Nimm keine öffentliche Stellung ein, so lange
du deine Leidenschaften nicht beherrschen kannst
und unfähig bist, deine eigenen Geschäfte erfolgreich

zu leiten und zu besorgen.

Intelligenz ist der Höhepunkt der durch
Erfahrung und Beobachtung gewonnenen Kenntnisse.

Wir müssen daher uns das Wissen durch
die Anwendung von Vernunft und Gedächtnis
aneignen, indem wir vielmehr Ideen in uns
aufnehmen, als auf bloße Worte hören. Diese
find nur die Gewänder des Gedankens, der nicht
nach seineni Aussehen beurteilt werden darf,

hinter welchem eine tiefere Bedeutung verborgen
liegen mag, als es im ersten Augenblick scheint.

Die Aneignung von Kenntnissen hat nur
dann einen Wert, wenn wir sie praktisch an uns
selbst geprüft haben und sie uns in der
Selbsterkenntnis und Kenntnis anderer fördern.

Wir sollten ebenso großes Interesse an dez;

Gesellschaft, Staat und der ganzen Welt wie
an unserer eigenen Familie nehmen, damit wir
unsere Stellung im Leben und die Lösung unserer
Lebensaufgabe finden.

Um häusliches Glück zu erreichen, müssen wir
unsere Gefühle und Neigungen beherrschen und
ein mustergültiges Leben führen. Um Harmonie
herzustellen, dürfen wir nicht so sehr Richter und
Gesetzgeber, sondern müssen vielmehr Lehrer und
Vorbilder sein.

Im Verkehr und in den Geschäften mit der
Welt ist immer zu bedenken, daß jeder Handel
für beide Teile gleich wichtig ist und seine Folgen
hat und daß Ehre und Anstand die leitenden
Tugenden sein sollen.

Wir sollten täglich einige Zeit der
Selbstprüfung und der Selbstbesserung widmen und
alle unsere Handlungen im verflossenen Tage
im Geiste nochmals durchgehen, um unsere
Fehler zu erkennen mit dem festen Entschluß,
unsere Irrtümer zu verbessern und größere
Konzentration und Selbstbeherrschung auszuüben.

Wenn wir uns wegen Kleinigkeiten aufregen
lassen, zornig und böse werden und auf Rache

sinnen, so ist es ein Zeichen, daß wir an
organischen Störungen leiden und noch nicht die
höchste Stufe der moralischen und intellektuellen
Eigenschaften erreicht haben. Haß kann nur
Haß und Ungerechtigkeit nur Ungerechtigkeit
erzeugen, denn was man säet, das wird man
ernten.

Wenn wir jemand unserer Achtung und
unseres Vertrauens unwürdig finden, so ist dies

noch kein Grund, daß wir ihn schelten,
mißhandeln und verdammen, denn, wenn wir das

tun, machen wir uns derselben Schwäche schuldig,
die wir in anderen sehen. Wir dürfen nie
vergessen, daß alles, was uns begegnet, ob gut oder

böse, entweder die Reflexion unserer Vergangenheit
oder eine Lehre ist, aus welcher wir für die

Gegenwart Nutzen ziehen sollen.
Das Gute, das wir sehen, hat den Zweck,

uns als Muster zur Nachahmung zu dienen,
während das Uebel eine Warnung ist, damit
wir nicht dieselben Fehler wie andere, begehen.

Eine weise Person ist immer bereit, ihre
eigenen Mängel und Fehler zu erwägen und
dadurch ihren Verstand zu beweisen, daß sie ihre
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Slatur burdj (Befferuttg ber 3Jlüttgef gu über*
winbett fudjt.

@8 tft bie (Pftidjt ber ©Itern, ftdj immer fo

gu Benehmen, bafe fie ftdh nicht gu fdjämeu brauchen,
wemt fich ihre ßinber ebenfo benehmen.

©in fehlest geartetes Äinb fann gwar burdj
fünftlidje Glittet fo gebeffert unb poliert roerben,
bafe e8 al§ normal gelten fann, aber iein
©ßarafter bleibt immer gleidj unb wartet nur
auf bie ©elegenßeit, feine wahre Statur auSgit*
laffen unb gur Geltung gu bringen.

— © it b e. —

5etr ®tettßf>oiettfad?e.
grau Stnna war gu grau Stegine auf 93e=

fuch gefommen. Stun iafeen bie gwei greunbinnen,
bie fich lange nicht gefehen hatten, gemütlich bei=

einanber unb plauberten unb fanben fein ©nbe,
über bieS unb jenes fich 3U befprechen unb ftdj
gegenfeitig auszufragen. Statürlich tarn ba auch
bie Wienftbotennot gur (Sprache, grau SteginenS
Wienftmäbdjen hatte eben ben Wifdj abgeräumt
unb grau Slnna fah ber [tili unb ftinï arbeiten*
ben Wienerin gebanfenooll nach.

„SBie madjft bu eS nur, Stegine, baff bu
beitte ÜDläbdjen fo lange behalten fannft?" brach
fie bann loS. „3dj hin bodj auch recht mit
ben meinen, gaßle einen hohen Sohn unb both
laufen fie mir nach furger $eit gewöhnlich wieber
fort, ober fie benehmen ftch fo unperantwortlidj
unangenehm, finb faul unb ungefdjicft, bafe

idh nicht anberS fann, als ihnen zu fünben. geh
atme bann eine fleine SBeile auf unb lebe ber

Hoffnung, bie neue Wienerin werbe etwas beffer
fein als bie alte, aber bie gewünfdjte Sßerle habe
ich his jejjt noch immer nicht gefunben."

„Sich Slnna, meine Wienerinnen gehen mir
ebenfalls oiel gu benfen unb gu forgen. geh
habe, troßbem ich eine jebe mehrere gahre, ja
felbft bie eine ober anbere gerabezu lange gahre
bei mir gehabt habe, noch immer baS Stidjtige
für ihre 33ehunblung unb für ben gegenfeitigen
SSerfeßr nicht ßerauSgefunben, eS gibt mir eine

jebe wieber neue Stätfel auf. geh meine eS ge=

wife ßerglidj gut mit ihnen, ich möchte, bafe fie
eS fchön unb heimelig hätten unb bafe fie per*
gnügt unb fröhlich wären. (Statt beffen fcheitten
fie immer fo unbefriebigt, finb mürrifch, auch
leiber oft unfreunblich unb unhöflich mit mir,
wa§ mir innerlich recht weh tut. geh mufe mir
beftänbig wieberholen, bafe ich, alä bie ®ebilbetere,
Sleltere unb ©rfaßrenere, mid) über biefe fort*
wäßrenben Stabelftidje nicht fo feßr ärgern follte,
aber ärgerlich finbe ich eg boch, bafe biefe jungen
©efdjöpfe allen ihren Saunen bie gügel feßiefeen

laffen bürfen, wüßrenb unfereitiS ftch lädjelnb
immer in ®ebulb faffen mufe. g^ möchte eS

nur bir fagett, Slnna, aber eS madjt ntidj bieS

wirf (id) manchmal halb franf."
„Wu Slermfte! Sllfo auCh bu leibeft unter

beinen Wienftboten. Unb ich, öie ith glaubte,
eS fei bei bir atleS in fchönfter Drbnung. Slber
weifet bu, Slegine, bu nimmft eS wirfliCh gu fChwer.
Wu foUtefi bich niCht franf machen laffen ton
beinen SRägben, baS geht benn boih über beine

§au8frauenpflicßten hinaus, bünft miCh-"

„ga, baS fehe icß wohl ein, bafe bas nidjt
eben gu meinen fßffidjten gehört," läcßelte grau
SHegine. „Slber, wie eS terhinbern? Was ift
bie grofee grage, an ber ich fortwährenb herum*
ftubiere. geh fann nießt anberS, als meine SSer*

pflichtungen gegenüber meinen Wienerinnen ernft
gu nehmen unb wenn ich babei feßen unb empfinben
mufe, bafe fein SSerftänbniS für mein Söoßiwotten
ba ift, pon Wanfbarfeit will ich ja nidjt reben,
wenn nie ein offener, freunbfChaftlicher S3erfehr
mit biefett ÜDiübcßen möglich ift» wenn fie immer*
fort in mir nur eine Slrt non geinbin feljen, bie

man halb fürchtet unb halb ßintergeßt, fo macht
miCh öaS nadjbenfiicß unb manchmal recht un*
gtücflich. SJlan madjt uns Hausfrauen fo oft
Vorwürfe über unfere Oeßanblung ber Wienft»
boten, eS wirb unS gejagt, bafe wir felbft fdjutb
feien an ber ßerrfdjenben Wienftbotennot, aber
wie man eS eigentlich mit ben SOtübdjen halten
foil, baS weife niemanb. Wa wirb unS in einem
Slrtifel ber „Schweiger grauengeitung" porge*
halten, wie bejdjümenb eS fei, bafe wir in ber
Wienftbotenfadje nichts beffereS geleiftet haben,

obwohl biefelbe bodj unS gunäChft unb gu eigen
fei. ga, baS Wabeln ift leichter als baS (Beffer*
machen."

„Stun, nun, fränfe bich boch nicht barüber,
Stegine, bu wiüft ja gewife nur baS SSefte. Slber
baS weife ich, bafe eine fpauSfrau unb ihr SJtäb*

chen nie unb nimmer gufammen fommen werben.
WaS ftnb unb bleiben gwei terfdjiebene Sffiefen."

„Wa haft bu recht, Slnna! geh glaube faft
aud), bafe an bem Unterfdjieb bie gange Wienft*
botennot hängt. Sßir finb eben gu feljr per*
fchieben in allem unb jebem. Söir finb anberS

ergogen, anberS gewöhnt, haben anbere ®ewoljn=
heiten unb (Bebürfniffe, machen anbere Slnfprüdje
an baS Seben unb bie SKenfdjen, furg, wir flehen
eben auf perfdjiebenem (Boben. ©8 ift eine ßluft
gwifdjen uns, bie nicht überbrüeft unb nicht auS*

gefüllt werben fann. Wa fommen bie ÜDiäbdßen,
bie unS fremben Söefen, in unfer fjauS unb
wir foHen mit ihnen im intimften gufammen*
leben auSfommen. Sie erfahren alles pon unfern
®ewohnheiten, fie feiert unS in allen SebenSlagen,
fie belaufchen unfere ©eheimniffe unb beefen

unfere Schwächen unb gehler auf. Sie aber
bleiben unS gremblinge, fie finb für unS ©in*
bringlinge in unfer gamilienleben, fie gehören,
trofebem fie mit unS täglich unb ftünblicß gu*
fammenleben, boch nicht wirflidj gu unS. Sie
gehören gu ihresgleichen. Unter ihren (Berufs*
genoffinnen fühlen fie ftch «ft baljeim, mit ihnen
taufchen fie ©efüljle unb ©ebanfen, ihre ©rfaß»
rungen unb (Beobachtungen aus. Wa eingig jinb
fie offen, nicht mit uns, ihren Verrinnen, ob
wir eS auch oft pjel beffer mit ihnen meinen
als ihre fogenannten greunbinnen aus ber
Wienftbotengunft."

grau Stegine hatte bieS alles haftig, unmutig
herporgeftofeen.

(gortfeßung folgt.)

PieBefotnt Oes ietiammenmerens in Oer Sdjmeti.

(Beranlaßt oom eibgenöfflfcßen (Departement be?

gnnem, oerfammeln fleh °m 30. Stooember im Stänbe*
ratgfaal in (Bern ®çlegierte ber me ften Kanton?»
regierungen gur (Beratung ber grage über bie 3Jtittet
unb (Bege gur §ebung be? fjjebaramenloefenS in ber
Scßroeig. 3ur (Beßanblung gelangen fotgenbe §aupt=
puntte :

1. Sorgfältigere St u l e f e ber §ebammenfcßülerinnen
in förperlicßer, geiftiger unb ftttlicßer fjinfießt,
beffere ©orbilbuitg.

2. SBeffere unb gleichmäßigere SluSbitbung. 93er=

einbarung einheitlicher SBeftimmungen betreffenb
®auer ber ßebammenfurfe, Stubiengang, (ferü*

fungen ufro.
3. SBeffere gortbitbung ber §ebammen (Sinfüh*

rung regelmäßiger 2Biebert)otung§furfe.
4. Defonomif^e (Befferfteltung ber $ebam*

men, namentlich in ben ®egenben mit Çebammen*
mangel, burd) :

a) ®enügenbe Tarife;
b) SJtinimalta};en für Sinne, für roelcße Staat

ober ©emeinbe im gaU ber 3ahlung«unfähigfeit
auftommen;

c) Slngemeffene SBartgelber ;

d) (Berfidjerung gegen Kranfheit unb Unfall, Stuße»

geßalte.
5. greigügigteit.
6. 3B eitere STlittel gurfjebung be§®ebam*

menftanbeê (Schuß oor unbefugter Sonïurreng,
SSefämpfung unlauteren SBettberoerbeS, görberung
ber Çebammenoereine u. a. m.).
SStan barf mit Stecht gefpannt fein gu oerneßmen,

roelcße Stefultate biefe $)elegiertenoerfammlung zeitigen
roirb.

(Der Scßmerg beginnt nicht unmittelbar naeß ber Ueber*
anftrengung ber Slugen, bie beren Urfacße ift. Stach einem
langen Stebeltag fiißlt man am Slbenb ein ieicßteS guefen
an ben Slugen, unb fobalb man fieß bem geuer ober über»
ßoupt ber SBärme näßert, beginnen fie gu tränen.
Später ßat ber ftranfe ein ©efüßl, al§ fei ein beigenber
SHaucß im Siaum, unb bie§ (Smpfinben oerftärft fieß

fdjneü ; eS ift, al§ ob er ein Sanbforn unterm Slugen»
iib ßätte, unb bieg läftige ©efüßl oerftärft fieß immer
meßt, al§ ob ba§ gange Sluge in Sanbpapier geßüdt
roäre. gebe (Beroegung oerurfaeßt ßeftige Scßmergen,
bie bann fcßließlicß aueß oßne SSeroegung anhalten.
Die Ifeein oerftärft ßcß immer nteßr unb am SJtorgen
nadj einer fdjlaflofen Stacht äußert fie ßd) in an*
bauernben, fefunbenfcßneHen3uctungen,biebemßeftigften
3aßufd)merg gleicßfommen. ©§ ift ber eingige Scßmerg,
ber felbft bent ©gfimo Scßreie ber (Bergroeiflung
enttodt. Stach 24 Stunben mäßigt fich etroag ber
Slnfall; ber Srante bleibt geroößnlicß in feiner $ütte,

oon braußen ßört man ißn jammern unb guroeilen
auffeßreien, mit beibeit feänben bebeeft er bie Slugen,
um ba§ Stießt fern gu halten. Slm groeiten ober britten
Sage ift er bann imftanbe, roieber gu reifen, aber er
ift bann außerorbentiieß furgfießtig unb fießt ade ®inge
boppelt. gft bag (Better neblig unb befißt ber Sranfe
feine SißnetbriHe, fo mag fieß naeß einer SBocße ber
SlnfaH roieberßolen, roennglei^ ber erfte immer ber
fcßmergßaftefle bleibt, geber SlnfaU fcßroäcßt bie Slugen
meßr unb nad) ber Slnnabme ber ©«fimoS füßrt eine
öftere SBieberßolung fcßließlicß gu oBUiger SSlinbßeit,
ein Uebel, bag unter ben ©Sfimog ftarf oerbreitet ift.
(Die (Singebornen glauben, bureß Scßonen ber Seßfraft
unb burd) ein unauSgefeßteg fpinftarren auf bunfle
©egenftänbe, g. S3, auf einen feßroargen §unb im
©efpann, fieß am fießerften gegen bie Scßneeblinbßeit
gu wappnen. (Diefelbe Slnfcßauung ift unter ben
SDSannfcßaften ber berittenen Stopal Stortß SBeft (ßoligei
oerbreitet, bie butd) ißren S3eruf in bie arftifeße 3°"^
gefüßrt roerben unb in ben ©benen beg Storbroefteng
oft oon ber Scßneeblinbßeit ßeimgefueßt roerben. Stießt?
mag bie fureßtbaren Qualen ber Scßneeblinbßeit
beutlicßer erflären, alg bie 2atfad)e, baß alljährlich
im grüßjaßr meßrere SelbftmorbgfäQe in ber (ßoligei
gu oergeießnen finb, bie nur auf bie Unfäßigfeit, bie
Scßmergen länger gu ertragen, gurüefgufüßren finb.
Stießt feiten genießt man ben eigentümlichen Slnblid
eineg berittenen ifeotigiften, beffen Stafe im tiefften
Sißroarg funfeit. ®a? ift ißr 93orbeugunggmittel gegen
bie Scßneeblinbßeit; fie färben bie Stafe feßroarg, um
bann fooiel alg möglich ben 93(icf auf fie gu richten,
roobei freiließ bie Stafenbimenßon feine fleine Stolle
für ben ©rfolg ber Kur fpielt.

^ptrecÇfaaf.

Jtragen.
S» btefer Jtuflrfâ ftönueu nur ^tragen von aü-

getneinem ^nftrçiïe aufgenommen werben. $feffen-
gefniße ober jtteuenofferten finb ansgefifjtoffen.

tirage 10562: ©ibt eg ein gute? Kocßbucß ober
Kod)bücßer, roelcße Stegepte für bie in ben Scßroeiger
Sllpenbörfern ber oerfeßieoenen Kantone beliebten
Stational* unb Spezialgerichte (3Jteßl=, ÜJtitcß* unb
Scßottenfpeifen, Schmarren tc.) enthalten? greunb*
ließe SJtitteilungen oerbanft befteng

(Sine CemPeeletlje Sefertn.

^rage 10563: Seßr banfbar roäre icß für gütige
SStitteilung oon ©rfaßrungen, roeliße bie S3enüßung
oon Kocßfiften bigßer ergeben ßat. SBelcßeg Sßftem
ßat fieß befonberg beroäßrt? gür roelcße Speifen eignet
fteß bie Kocßfifte am beften?

eine Sefertn, bie bem gortfdjrltt äufletan Ift.
3irag« 10564: Söelcße oereßrte ßeferin fann mir

Slbreffen angeben oon gabrifen, bie ßmbaUage=Stoffe
roeben? Ober aueß beroäßrte ©efcßäfte, bie in oer»
feßiebenen Qualitäten biefe? Stoffeg gu liefern imftanbe
finb. 3um oorauS beften ®anf. ®ine abonnenttn.

girage 10565: gft eine gute Kücßenbeforgerin im
gad, mir gu fagen, roie man bie fogenannten Stuß»
pläßcßen mad)t. gdß befam foleße aüjäßrlicß oon einer
alten KBcßin auf bie Söeißnacßtggeit alg ©efeßenf für
erroieftne ©uttat. Stun ift bie gute Seele nießt meßr
bei flaretn SSerftanb unb fie roirb ben großen SSorrat
oon trefflidjen beroäßrten Stegepten mit fteß in? ©rab
neßmen, roag febr gu bebauern ift. SJielleicßt fann
eine freunbüeße Seferitt mir mit einem guten Stegept
augßelfen, benn Stußpläßdien wollen meine Seute unter
allen Umftänben ßaben. (Befteng banft für freunblicßes
©ntgegetifommen se[erln in ®.

£$ragc 10 566 : ©ibt eS nießt ein roirfließ probateg
SDtittel, um bag Scßroißen ber genfterfeßeiben gu oer*
ßüten? (Bit ßaben in biefer fjinfteßt in unferem
33erfaufglofal eine roaßre sjßlage. ®ag (Berfaßren
follte fieß aber nießt jeben £ag roieberßolen tnüffen.
gür gütigen (Hat banft im ooraug befteng m.

^tragt 10567 : 3®« Siebenbe, benen, troßbem
beibe frei, au? geroiffen ©rünben eine eßelicße SSer*

binbung unmöglich ift, wollen, um fteß ben großen
Scßmerg einer gänglicßen Trennung gu erfparen, eine
greunbfcßaft mit fcßriftlicßem unb perfönlicßem S3er»

feßr eingehen. @g betrifft groei gebilbete, gartbefaitete
SHenfcßen gefeßten Sllterg. Sinb oereßrlicße 8efer ober
Seferinnen oieüeic^t feßon in äßnlicßer Sage geroefen?
Unb roie glauben fte, baß fteß in biefem gaU eine
greunbfcßaft geftalten roürbe? SJtit beftem ®anf
eifrige Sefertn ber intereffanten unb lebrretdjen Sttubrit ©preebfaal.

^irage 10568: gcß mö^te bem ©ereeßtigfeitgfinn
beg oereßrlicßen Seferfreifeg naeßfteßenben gall gur
(Begutachtung oorlegen: gn fonft gut ßarmonierenber
gamilie, oon nur SBofljäßrigen, ßerrfeßt infolge oon
ungleicher gnanfprueßnaßme beg S3ermögeng tetlroeife
Ungufriebenßeit. ®ie feit geßn gaßren oerroitroete
SHutter ift (Berroalterin unb SHußnießerin eineg S3er»

mögeng, beffen tatfäcßlicße gaßlenmäßige §Bße g. (8.
icß alg eineg ber Kinber, nießt tenne. Sollte nicht
gur Kenntnig eineg jeben nun ooHjäßrigen Kinbeg au*
jäßrlicß ein Statu? über ba? oon ber SHutter oer»
roaltete (Bermögen aufgefteHt roerben ®er ältefte
Soßn ßat an ©elb nießt? geforbert, ber groeite 12000
granfen für Stubien unb bem britten unb oierten ift
ebenfalls gu Stubiergroecfen je bie gleicße Summe oor*
behalten. ®ie ältefte ®ocßter ßat für Stubien unb
Sluefteuer 13000 gr. begogen; bie groeite BOOO für
Slugfteuer; bie britte mit 28 gaßren nießtg unb bie
oierte bie Slugfteuer. ®ie groeite ßat oier gaßre lang
in ber §au?ßaltung roaefer mitgeholfen unb bafür für
biefe 3"t nebft Kleibern 300 gr. erßalten. ®ie britte
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Natur durch Besserung der Mängel zu
überwinden sucht.

Es ist die Pflicht der Eltern, sich immer so

zu benehmen, daß sie sich nicht zu schämen brauchen,
wenn sich ihre Kinder ebenso benehmen.

Ein schlecht geartetes Kind kann zwar durch
künstliche Mittel so gebessert und poliert werden,
daß es als normal gelten kann, aber sein

Charakter bleibt immer gleich und wartet nur
auf die Gelegenheit, seine wahre Natur auszulassen

und zur Geltung zu bringen.
— Ende. —

In öer Dienstöolenfache.
Frau Anna war zu Frau Regine auf

Besuch gekommen. Nun saßen die zwei Freundinnen,
die sich lange nicht gesehen hatten, gemütlich
beieinander und plauderten und fanden kein Ende,
über dies und jenes sich zu besprechen und sich

gegenseitig auszufragen. Natürlich kam da auch
die Dienstbotennot zur Sprache. Frau Reginens
Dienstmädchen hatte eben den Tisch abgeräumt
und Frau Anna sah der still und stink arbeitenden

Dienerin gedankenvoll nach.

„Wie machst du es nur, Regine, daß du
deine Mädchen so lange behalten kannst?" brach
sie dann los. „Ich bin doch auch recht mit
den meinen, zahle einen hohen Lohn und doch

laufen sie mir nach kurzer Zeit gewöhnlich wieder
fort, oder sie benehmen sich so unverantwortlich
unangenehm, sind faul und ungeschickt, daß
ich nicht anders kann, als ihnen zu künden. Ich
atme dann eine kleine Weile auf und lebe der

Hoffnung, die neue Dienerin werde etwas besser

sein als die alte, aber die gewünschte Perle habe
ich bis jetzt noch immer nicht gefunden."

„Ach Anna, meine Dienerinnen geben mir
ebenfalls viel zu denken und zu sorgen. Ich
habe, trotzdem ich eine jede mehrere Jahre, ja
selbst die eine oder andere geradezu lange Jahre
bei mir gehabt habe, noch immer das Richtige
für ihre Behandlung und für den gegenseitigen
Verkehr nicht herausgefunden, es gibt mir eine

jede wieder neue Rätsel auf. Ich meine es

gewiß herzlich gut mit ihnen, ich möchte, daß sie

es schön und heimelig hätten und daß sie
vergnügt und fröhlich wären. Statt dessen scheinen
sie immer so unbefriedigt, sind mürrisch, auch
leider oft unfreundlich und unhöflich mit mir,
was mir innerlich recht weh tut. Ich muß mir
beständig wiederholen, daß ich, als die Gebildetere,
Aeltere und Erfahrenere, mich über diese
fortwährenden Nadelstiche nicht so sehr ärgern sollte,
aber ärgerlich finde ich es doch, daß diese jungen
Geschöpfe allen ihren Launen die Zügel schießen

lassen dürfen, während unsereins sich lächelnd
immer in Geduld fassen inuß. Ich möchte es

nur dir sagen, Anna, aber es macht mich dies

wirklich manchmal halb krank."
„Du Aermste! Also auch du leidest unter

deinen Dienstboten. Und ich, die ich glaubte,
es sei bei dir alles in schönster Ordnung. Aber
weißt du, Regine, du nimmst es wirklich zu schwer.
Du solltest dich nicht krank machen lassen von
deinen Mägden, das geht denn doch über deine

Hausfrauenpflichten hinaus, dünkt mich."
„Ja, das sehe ich wohl ein, daß das nicht

eben zu meinen Pflichten gehört," lächelte Frau
Regine. „Aber, wie es verhindern? Das ist
die große Frage, an der ich fortwährend
herumstudiere. Ich kann nicht anders, als meine
Verpflichtungen gegenüber meinen Dienerinnen ernst
zu nehmen und wenn ich dabei sehen und empfinden
muß, daß keiu Verständnis für mein Wohlwollen
da ist, von Dankbarkeit will ich ja nicht reden,
wenn nie ein offener, freundschaftlicher Verkehr
mit diesen Mädchen möglich ist, wenn sie immerfort

in mir nur eine Art von Feindin sehen, die

man halb fürchtet und halb hintergeht, so macht
mich das nachdenklich und manchmal recht
unglücklich. Man macht uns Hausfrauen so oft
Vorwürfe über unsere Behandlung der Dienstboten,

es wird uns gesagt, daß wir selbst schuld
seien an der herrschenden Dienstbotennor, aber
wie man es eigentlich mit den Mädchen halten
soll, das weiß niemand. Da wird uns in einem
Artikel der „Schweizer Frauenzeitung"
vorgehalten, wie beschämend es sei, daß wir in der
Dienstbotensache nichts besseres geleistet haben,

obwohl dieselbe doch uns zunächst und zu eigen
sei. Ja, das Tadeln ist leichter als das
Bessermachen."

„Nun, nun, kränke dich doch nicht darüber,
Regine, du willst ja gewiß nur das Beste. Aber
das weiß ich, daß eine Hausfrau und ihr Mädchen

nie und nimmer zusammen kommen werden.
Das sind und bleiben zwei verschiedene Wesen."

„Da hast du recht, Anna! Ich glaube fast
auch, daß an dem Unterschied die ganze
Dienstbotennot hängt. Wir sind eben zu sehr
verschieden in allem und jedem. Wir sind anders
erzogen, anders gewöhnt, haben andere Gewohnheiten

und Bedürfnisse, machen andere Ansprüche
an das Leben und die Menschen, kurz, wir stehen
eben auf verschiedenem Boden. Es ist eine Kluft
zwischen uns, die nicht überbrückt und nicht
ausgefüllt werden kann. Da kommen die Mädchen,
die uns fremden Wesen, in unser Haus und
wir sollen mit ihnen im intimsten Zusammenleben

auskommen. Sie erfahren alles von unsern
Gewohnheiten, sie sehen uns in allen Lebenslagen,
sie belauschen unsere Geheimnisse und decken

unsere Schwächen und Fehler auf. Sie aber
bleiben uns Fremdlinge, sie sind für uns
Eindringlinge in unser Familienleben, sie gehören,
trotzdem sie mit uns täglich und stündlich
zusammenleben, doch nicht wirklich zu uns. Sie
gehören zu ihresgleichen. Unter ihren
Berufsgenossinnen fühlen sie sich erst daheim, mit ihnen
tauschen sie Gefühle und Gedanken, ihre
Erfahrungen und Beobachtungen aus. Da einzig sind
sie offen, nicht mit uns. ihren Herrinnen, ob
wir es auch oft viel besser mit ihnen meinen
als ihre sogenannten Freundinnen aus der
Dienstbotenzunft."

Frau Regine hatte dies alles hastig, unmutig
hervorgestoßen.

(Fortsetzung folgt.)

Zlîeîîeslim öegWmmlllliesens in öerMeiz.
Veranlaßt vom eidgenössischen Departement des

Innern, versammeln sich am 30. November im
Ständeralssaal in Bern Delegierte der nie sten
Kantonsregierungen zur Beratung der Frage über die Mittel
und Wege zur Hebung des Hebammenwesens in der
Schweiz. Zur Behandlung gelangen folgende Hauptpunkte

:

1. Sorgfältigere A u sleseder Hebammenschülerinnen
in körperlicher, geistiger und sittlicher Hinsicht,
bessere Vorbildung.

3. Bessere und gleichmäßigere Ausbildung.
Vereinbarung einheitlicher Bestimmungen betreffend
Dauer der Hebammenkurse, Studiengang,
Prüfungen usw.

3. Bessere Fortbildung der Hebammen (Einführung

regelmäßiger Wiederholungskurse.
4. Oekonomische Besserstellung der Hebammen,

namentlich in den Gegenden mit Hebammenmangel,

durch:
a) Genügende Tarife;
b) Minimaltaxen für Arme, für welche Staat

oder Gemeinde im Fall der Zahlungsunfähigkeit
auskommen;

o) Angemessene Wartgelder;
à) Versicherung gegen Krankheit und Unfall,

Ruhegehalte.

5. Freizügigkeit.
6. Weitere Mittel zurHebung desHebam-

menstandes (Schutz vor unbefugter Konkurrenz,
Bekämpfung unlauteren Wettbewerbes, Förderung
der Hebammenvereine u. a. m
Man darf mit Recht gespannt sein zu vernehmen,

welche Resultate diese Delegiertenversammlung zeitigen
wird.

Hchneeblinöheit.
Der Schmerz beginnt nicht unmittelbar nach der

Ueberanstrengung der Augen, die deren Ursache ist. Nach einem
langen Nebeltag fühlt man am Abend ein leichtes Jucken
an den Augen, und sobald man sich dem Feuer oder
überhaupt der Wärme nähert, beginnen sie zu tränen.
Später hat der Kranke ein Gefühl, als sei ein beizender
Rauch im Raum, und dies Empfinden verstärkt sich

schnell; es ist, als ob er ein Sandkorn unterm Augen-
jid hätte, und dies lästige Gefühl verstärkt sich immer
mehr, als ob das ganze Auge in Sandpapier gehüllt
wäre. Jede Bewegung verursacht heftige Schmerzen,
die dann schließlich auch ohne Bewegung anhalten.
Die Pein verstärkt sich immer mehr und am Morgen
nach einer schlaflosen Nacht äußert sie sich in
andauernden, sekundenschnellen Zuckungen,die dem heftigsten
Zahnschmerz gleichkommen. Es ist der einzige Schmerz,
der selbst dem Eskimo Schreie der Verzweiflung
entlockt. Nach 24 Stunden mäßigt sich etwas der
Anfall; der Kranke bleibt gewöhnlich in seiner Hütte,

von draußen hört man ihn jammern und zuweilen
aufschreien, mit beiden Händen bedeckt er die Augen,
um das Licht fern zu halten. Am zweiten oder dritten
Tage ist er dann imstande, wieder zu reisen, aber er
ist dann außerordentlich kurzsichtig und steht alle Dinge
doppelt. Ist das Wetter neblig und besitzt der Kranke
keine Schneebrille, so mag sich nach einer Woche der
Anfall wiederholen, wenngleich der erste immer der
schmerzhafteste bleibt. Jeder Anfall schwächt die Augen
mehr und nach der Annahme der Eskimos führt eine
öftere Wiederholung schließlich zu völliger Blindheit,
ein Uebel, das unter den Eskimos stark verbreitet ist.
Die Eingebornen glauben, durch Schonen der Sehkraft
und durch ein unausgesetztes Hinstarren auf dunkle
Gegenstände, z. B. auf einen schwarzen Hund im
Gespann, sich am sichersten gegen die Schneeblindheit
zu wappnen. Dieselbe Anschauung ist unter den
Mannschaften der berittenen Royal North West Polizei
verbreitet, die durch ihren Beruf in die arktische Zone
geführt werden und in den Ebenen des Nordwestens
oft von der Schneeblindheit heimgesucht werden. Nichts
mag die furchtbaren Qualen der Schneeblindheit
deutlicher erklären, als die Tatsache, daß alljährlich
im Frühjahr mehrere Selbstmordsfälle in der Polizei
zu verzeichnen sind, die nur auf die Unfähigkeit, die
Schmerzen länger zu ertragen, zurückzuführen sind.
Nicht selten genießt man den eigentümlichen Anblick
eines berittenen Polizisten, dessen Nase im tiefsten
Schwarz funkelt. Das ist ihr Vorbeugungsmittcl gegen
die Schneeblindheit; sie färben die Nase schwarz, um
dann soviel als möglich den Blick auf sie zu richten,
wobei freilich die Nasendimenston keine kleine Rolle
für den Erfolg der Kur spielt.

Hprechfaal.

Fragen.
An dieser Ztuvri» könne« a«r Krage« von

allgemeinem Anterelse aufgenommen «erde». Stellengesuche

oder Stellenofferte» find «»»geschloffen.

Krage 1VSK2: Gibt es ein gutes Kochbuch oder
Kochbücher, welche Rezepte für die in den Schweizer
Alpendörfern der verschiedenen Kantone beliebten
National- und Spezialgerichte (Mehl-, Milch- und
Scholtenspeisen, Schmarren zc.) enthalten? Freundliche

Mitteilungen verdankt bestens
Eine lernbegierige Leserin.

Krage IVSKS- Sehr dankbar wäre ich für gütige
Mitteilung von Erfahrungen, welche die Benützung
von Kochkisten bisher ergeben hat. Welches System
hat sich besonders bewährt Für welche Speisen eignet
sich die Kochkiste am besten?

Eine Leserin, die dim Fortschritt zugetan ist.

.Krage 10SK4: Welche verehrte Leserin kann mir
Adressen angeben von Fabriken, die Emballage-Stoffe
weben? Oder auch bewährte Geschäfte, die in
verschiedenen Qualitäten dieses Stoffes zu liefern imstande
sind. Zum voraus besten Dank. Ein- Abonn-mw.

Krage 10SKS: Ist eine gute Küchenbesorgerin im
Fall, mir zu sagen, wie man die sogenannten
Nußplätzchen macht. Ich bekam solche alljährlich von einer
alten Köchin auf die Weihnachtszeit als Geschenk für
erwiesene Guttat. Nun ist die gute Seele nicht mehr
bei klarem Verstand und sie wird den großen Vorrat
von trefflichen bewährten Rezepten mit sich ins Grab
nehmen, was sehr zu bedauern ist. Vielleicht kann
eine freundliche Leserin mir mit einem guten Rezept
aushelfen, denn Nußplätzchen wollen meine Leute unter
allen Umständen haben. Bestens dankt für freundliches
Entgegenkommen L-s-rin w C.

Krage lv SKK î Gibt es nicht ein wirklich probates
Mittel, um das Schwitzen der Fensterscheiben zu
verhüten? Wir haben in dieser Hinsicht in unserem
Verkaufslokal eine wahre Plage Das Verfahren
sollte sich aber nicht jeden Tag wiederholen müssen.
Für gütigen Rat dankt im voraus bestens M.

Krage 1VSK7: Zwei Liebende, denen, trotzdem
beide frei, aus gewissen Gründen eine eheliche
Verbindung unmöglich ist, wollen, um sich den großen
Schmerz einer gänzlichen Trennung zu ersparen, eine
Freundschaft mit schriftlichem und persönlichem Verkehr

eingehen. Es betrifft zwei gebildete, zartbesaitete
Menschen gesetzten Alters. Sind verehrliche Leser oder
Leserinnen vielleicht schon in ähnlicher Lage gewesen?
Und wie glauben sie, daß sich in diesem Fall eine
Freundschaft gestalten würde? Mit bestem Dank
Eifrige Leserin der interessanten und lehrreichen Rubrik Sprechsaal.

Krag« 1VSK8: Ich möchte dem Gerechtigkeitssinn
des verehrlichen Leserkreises nachstehenden Fall zur
Begutachtung vorlegen: In sonst gut harmonierender
Familie, von nur Volljährigen, herrscht infolge von
ungleicher Inanspruchnahme des Vermögens teilweise
Unzufriedenheit. Die seit zehn Jahren verwitwete
Mutter ist Verwalterin und Nutznießerin eines
Vermögens, dessen tatsächliche zahlenmäßige Höhe z. B.
ich als eines der Kinder, nicht kenne. Sollte nicht
zur Kenntnis eines jeden nun volljährigen Kindes
alljährlich ein Status über das von der Mutter
verwaltete Vermögen aufgestellt werden? Der älteste
Sohn hat an Geld nichts gefordert, der zweite 12000
Franken für Studien und dem dritten und vierten ist
ebenfalls zu Studierzwecken je die gleiche Summe
vorbehalten. Die älteste Tochter hat für Studien und
Aussteuer 13000 Fr. bezogen; die zweite 5000 für
Aussteuer; die dritte mit 28 Jahren nichts und die
vierte die Aussteuer. Die zweite hat vier Jahre lang
in der Haushaltung wacker mitgeholfen und dafür für
diese Zeit nebst Kleidern 300 Fr. erhalten. Die dritte
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tjat fid) in bcr grembe felber burd)gebrad)t, roährenb*
bem bic oierte roieberum tapfer in ber 0auil)altung
mitgeroirft hat unb bafür nebft ben Kleibern 30 %t.
monatlich erhalten hat, roai natiirlid) in einem Qaljr
fo »iel auimad)t wie bei ber anbeten in nier Sahren.
Sftadjbem bie jüngfte »erheiratet, rourbe fie burd) bie
groeite roieber remplagiert unb trogbem beibe gleidj
tüd)tig unb leiftungSfähig fïnb, erhält bie letjtere an*
ftatt 30 gfr. im Slnfang bloh 10 gr. unb nachher 20
granfen. ®ie britte ift feit Sahren roieber gu Saufe,
hilft in ber §auif)altung, roo ei etroa nötig ift unb
fdjneibert ftd) baneben ihre Rleiber gured)t, boch er*
hält fie »on ber 3Jlutter nidjtê unb »erlangt aud)
ni<ht§. dagegen aber roirb »on ihr geroiinfdjt, baff
fie auch für bie 9J!uttcr unb für beren Seoorgugte
fdjneibern foQ, ohne aber eine ©egenleiftung ermatten
gu bürfen. Qm ©egenteil. ßum ®anï roirb ihr höh*
fteni »orgehalten, bah fie nicht lochen tönne. Slner*
fannt roirb aber nicht, bah fte nod) nie einen finangietlen
Slnfprucf) gemacht hat. ®3 ift aud) auSgefchloffen, bah
ben 2lnfprud)§lofen je etwa« gur Sluigleidjung offeriert
roirb, benn nun foU eê gu biefem nidjt mehr langen.
@3 finb alfo einige ber Rinber red)t fiiefmütterlid) be*

hanbelt roorben, bie beëfjalb ©runb haben, ftd) su be*

fchroeren. SJJerfroürbigerroeife ift bie SJlutter mit benen
am meiften ungufrieben, bie für fie arbeiten. ®iefe
bürfen nidjt mudfen, fonft lönnen fie gehen unb fepen,
roie fie in ber jjrembe burd)fommen. Nebenbei fei be*

merit, bah feine ®ienftboten gehalten werben, bah
bloh jeben SUlonat eine ©äfherin für einen $Eag an*
gehellt roirb. ©ie benlen gutbentenbe Säter unb
äRütter »on biefer Sache? llnb beftehen geroiffe ©e*
fehe§»orfd)riften (Sormunbfdjafti* ober ©aifenamti*
roefen) gur ßanbljabung einer gerechten ©rbteilung?
Um gütig beleljrenbe SReinungSäufierungen bittet

ïodjter tinet langifiöilatn 2lbomtentin.

3trag( 10 569: Rann mir »iet(eid)t eine ber tücf)=
tigen Rühenbeforgerinnen mitteilen, roarum beim
Rüchetn bie heifie Sutter fo rafd) fdjaumig (mübe)
roirb, roai mir leiber fehr oft pafjlert, ohne bah ich
ben ©runb herauêfinben lönnte? 3 ft »ielleicht bie
SDtifdjung »on Sutter unb Palmin fchulb an bem
ärgerlichen Sorfommnii? gür gütige Seiehrung
bantt befteni gtau «. §. tu 8.

^frage 10 570 : ©ibt ei ein SJlittet, um bie Sdjä»
bigungen gu lompenfteren, roelche bai ©aSlidjt an ben
ßintmerpflanjen anrietet? 3h halte fie fdjön feudjt
unb betaue fte täglich unb bod) laffen fie bie Slätter fallen.
Um guten 9iat roäre herglich froh ®ine atfttin.

gfrage 10671: ©ie finb im Sauf ber 3eit fdjmuhig
geworbene Säufer gu reinigen gür gütigen (Rat bantt
herglid) Slbonnentlu bom Sanbe.

® ntro or ten.
Jluf 3!rage 10535: ©eint ruf e ift gleichbebeutenb

mit ©ein tr eft er, ©einhefe, alfo bie nieberge*
fcf)lagenen SRücfftänbe bei ©ein«. Qm Solfimunb
heiht ber aui ©ein hergeftellte Slllohol ©eintrufe.

ffl?. 3.
Jluf 3»rage 10542: ®er Unioerfaltopf »on

3- SBottle*gieh in ©attroil lönnte Shrem Se*
barf entfpredjen. ®er fehr folibe 3Eopf tann im Ofen
unb Sratröhre oielfad) benütjt werben ober auf bem
Serbe. Serlangen Sie ißrofpelte. gerner möchte
Shnen (fpegiell für fjleifch) ber neue Sratapparat
»on ©anter & ©o., 3ürid), Sttehlgaffe, bienen. ®iefer
Srattopf ift in letter 3eit annonciert roorben unter
bem Sütel : „Rodje ohne gett, brate mit Suft." — ®r*
fahrungen barüber habe felbft nicht, aber »om Unioerfal*
focjjtopf feit jirla 20 gahren. m.p.

Jluf Erfrage 10549: ©in Seller Çaferfuppe mit
SDSilch unb Srot roirb ben Rinbern bienen. Ober mifdjen
Sie Safermehl mit Ratao unb fodjen baoon in SfJlilch
auf mit ein wenig Qucfer. ®iei grühftücf munbet
farnoi unb nährt tüchtig. an. st.

Jluf 3ttage 10551: 3113 baS guoerläffigfte tßilg*
büd)lein tann Shnen empfohlen roerben : „®ie roidjtig*
ften ißclge ber Sdjweig für bie Soltëernâhrung." Son
Sulcus fHothmapr, Sutern. ÜJtit 43 fßiljgruppen »on
©. Srorler, Sujern. — Um ben ©inter hinburd) ftet3
frifche ©hampignon« ju giehen, bebarf eS eineë troclenen
ReHerê. @3 muh ein Sretterlaften »on »ier guh Söhe
an einer ©anb angebracht werben. ®er Soben ift
1 guh hod) mit langer Spreu ju füllen. ®iefe3 Spreu*
bett ift ebenfalls 1 guh hoch *»it frifdjem Sfcoöemift
ju belegen. 3luf biefen tommt 1 guh hoch alter,
jur tpälfte mit ©erberlolje »ermifchter fßferbebünger.
Sçhroarje, mit 'A Sehm »erfehte ©rbe roirb ganj leicht
mit möglichft »iel ©hampignon=Srut gemifcht unb täg*
lid) jroeimal mit einer Sraufe angefeuchtet. 9lad)
Serlauf »on 14 Sagen ftnb ©hampignon3 ju ernten
unb jroar finb fte »on ber aHerfeinften 3lrt. Um
ftetëfort jum Serlauf ernten ju lönnen, erfteHt man
brei ober »ier Raften. Stbnefjmer finb feine Rotels,
Senfionen unb ®elttateffenhanblungen. ®a ber ©harn*
pignon al3 ber Rönig ber Sßilge gilt, fo ift feine 3ud)t
fehr lohnenb. 3ln einigen Orten halten bie ©ärtner
©fjampiguonbrut jum Serlauf. SmReiter, roorin ©ham*
pignonë gezüchtet werben, tann man leine Speifen
aulberoahren. ®ie ©hampignonS lönnen aud) getrodnet
ober in Sutter tonfer»iert werben. gim 2t(cttn,

£uf gtrage 10551: geh fehe gerabe houte ange*
geigt : „Safdjenbuch ber s^ßilge, »on ©ilhelm ©leff,
©hlingen, g. g. Schreiber, 3JÏI. 2.50." ©röhere ©erte
legt Shnen ber Sud)f)änbler in reicher Slu3roal)l »or.
®ah man ba3 3"ä)ten ber ißilge au3 Sü^ern lernen
tann, mag id) jroar nicht recht glauben. gt. an. tu ».

Jluf gttage 10552: ©in grofjer garbentlelë über
bie gigur beS SaterS ober eine Uebermalung mit
irgenb einer anberen gigur (einem Souquet, einer
Statue :c.) läht ftch leidet anbringen, boch roirb jeber

Sefdjauer fragen, roo benn ber Sater fteett unb bie
nötige ©rliärung roirb gerabe ba3 Ungeroünfd)te her*
»orrufen. — 3lm beften bleibt ba3 Silb roie e3 ift.

gt an. tu ».
Jluf diragc 10552: Sin Shrer Stelle roürbe id)

ba3 gamitienbilb jeÇt einfach entfernen unb roenn e§

nod) fo »iel ©elb geloftet hot- ©tauben Sie, ein
Sßorträt mit bem auëgemerjten Silb bei Sater«, er*
innere bie Rinber nidjt mehr an benfelben? 3um
Slnbenlen an Shre roohl fchroerfte 3e'l beS Sebeni
tönnten Sie fid) ja mit Shren Rinbern photographieren
laffen unb biefei Silb an Stelle beS erften fe^en.
Unb bann mit ber 3«t lernen Sie »ielleicht mitber
über baS gurdjtbare benlen, ober einei Shrer Rinber
roünfdjt bai Silb »on feinem Sater ju befi^en.

gt. SB. tu 2B.

Jluf ^irage 10 552 : ©i roäre roohl einfacher, roenn
Sie ftch in biefer Sadje birelt an einen gajhmann
(Shotograph) roenben roürben. — ©inem ga^tüdhtigen
roirb Shr ©unfd) leine Sorgen bereiten, inbern es
leine Sd)roierigteit ift, bai Silb be« Sateri auiju*
merjen, ohne bem ©efamtbilb ju fepaben.

®tn ßefet In 3JI.

Jluf 3ctag< 10552: 8affen Sie bai Silb ber
SJtutter aui ber 3«H/ roo bie Aufnahmen gemacht
würben, »ergröhern, fo bah ei ben 9taum in ber SOlitte
auifüUt. s,

Jluf 3iroge 10553: Sitten fRefpelt »or Shrer Sebeni*
auffaffung, bie noch manche grau gern gu ber Shrtgen
machen möchte, roenn bei ©annei Slnfprüche an bie
Rüche nicht ganj anbere wären. ®ai Süd)tein „®ie
Runft mit fünfgig Pfennig täglich auitömmtid) ju
leben, »on 2. 8. 9îid)olë, Dr. med., achte Sluflage",
roirb Shnc" eine »ortrefflid)e ßilfe fein. &.

Jluf ^iragc 10 553: She Sorhaben ehrt Sie unb
läht fed) auch 8ut auiführen, um fo beffer, roenn Sie
fteti auf gute ©rnährung ber Rinber bebad)t finb.
Sn ben Rteibern unb namentlich tu ben Sergnügungen,
lönnen Sie fehr »iel einfacher leben ali bisher.

St. ait. tu f.
fittf ^)rage 10554: ©inei fdjidt fid) nid^t für aüe.

©er jung, Iräftig unb gefunb ift, foU ftd) in mähiger
©eife abhärten unb bai SRifilo einei Schnupfeni ober
©ufteni nid)t ferner nehmen, ©effen Organe burd)
Sllter unb Rranltjeit gefd)roäd)t ftnb, für ben bebeutet
jebe ©rlältung ein auherorbentlid) »tel grôhereë SRifilo,
unb ber tut jroeifelloi »iel beffer, ftch burd) ju gaufe
bleiben »or jebent Schaben ju hüten. gt. an. tu ».

Jluf Storage 10554: @i ift recht anmahenb unb
unoerftänbig, bie alte ÜJlutter berart ju beeinfluffen,
bah fte ihre jept in gutem Stanbe befinblidje ©efunb*
héit ju einer 3e't riëfiert, roo gefunbe, träftige 3Jlen=

fchen phtjüfd) attadiert roerben. Sfjeoretifche Ulb»

härtungifanatiler, welche bie -inbioibuellen Sebürfniffe
unb Serhältniffe nidjt berüdfid)tigen, lönnen ber jarten
Sugenb unb bem hbheren Sllter ferneren Schaben ^u*
fügen, wenn ihren 3lnfihten,^li allein mahgebenben
ohne »eitere Prüfung nahgelebt roirb. ®. $.

Jluf tirage 10555: ©enn bie ïodjter roirtlih
einen tleinen §auihalt allein' beforgen lann unb be*
fheibene Slnfprühe maht, fo roirb fie fdjon eine Stelle
ftnben. ®ie Rrantheit mühte fth benn in einer ©eife
äuhern, bie lein geregelte« 3lrbeiten möglih maht.
®ie fpauiarbeit ift überhaupt bai juträglihfte, roeil
baburh bie Saftjirtulationiftörungen, bie in biefem
gaU burh bai »iele Sitjen erzeugt rourbe, gehoben
roerben. Çauptheilmittel neben ber äuträglidjett Se*
roegung ift eine auigiebige 8uft»eränberung. ®.-®.

Jluf 3trag< 10555: Rränllidje ®öhter roerben
immer ÜJlühe hoben, ihren Sebeniunterhalt ju »er*
bienen; am beften noch elterlichen ßaufe, roo man
9lahüht mit ihnen haäen tann. ©ine 3Jlobiftin auf
bem Sanbe, bie bei greutjben unb SHahbarn bie $ütc
garniert unb bie Sonntagitleiber in Drbnung hält,
foHte genug Serbienft finben. gt. an. tn 8.

Jluf tirage 10 556 : ®ie Slnlage ber 3entralheijung
tommt für »ier 3iromer mroerhältnümähig teuer ; ber
Saumeifter foil gijnen berehnen, roie teuer. Nachher
lommt ber Setrieb niht »iel teurer ali bai ßeijen mit
§olj unb man hat beffer roarm; aber nur bann, roenn
entroeber ein §eiger, ober ein burhauS juoerläffigei,
inteHigentei ®ienftmäbhen jur forgfamenSeforgung ber
©eijung ju ©ebot fleht. gt. an. tu s.

Jluf tirage 10556: 3h fhä^e bie Roften ber
3entralheijung intlufioe Sebienung berfelben auf jirla
120 gt. für bai Sah* auf bie. mittelgrofje ©oljnung.
©ären alle äliieter fürforglih unb rüdftd)tioofl, fo
lönnte man mit weniger auitommen. Sei jentraler

teijung
roirb aber unbebenllih gebrauht fo »iel bie

eijung nur immer ju liefern »ermag,
' unb jroar ge=

fhieht biei aud) »on Beuten, bie bi8 gum llngefunben
Inaufern unb fparen mit ber Neigung, roenn fie bai
fpeigmaterial felber anfhaffen müffen. s. ®

Jlttf^rage 10557: ®ai ift eine grage, bie niht
allgemein beantwortet roerben lann. Se nah ben
llmftänben hätte baS SRäbdjen fofort in anbere Ser*
hältniffe gebraht roerben müffen, roo gielberoufjt er*
gieherifh auf baSfelbe eingeroirlt roorben roäre. ®ie
Serfühungen müffen bii gur moralifchen ©rftarlung
aui bem ©ege geräumt roerben. ©3 gilt ja bem
Schwachen Rraft gu leihen. ®er moralifh Schwache
bebarf ber Sluffid)t. ©ine gmuifrau, bie gefhäftlid)
in Slnfpruh genommen ift burh einen Serlaufilaben
2c., roo ©elb, ©aren ober ©enuhmittel ohne Shwterig*
teit erreihbar ftnb, ba ift ein 3Jiäbhen mit foldjen
Slnlagen niht oerforgt ; ei gehört in Spegialergieljung,
roenn ei »on feinen üblen ©eroohnbeiten geheilt roer*
ben foU. gür SIngeige an bie ißoligei roäre id) auch
niht. 3m höhften gaU fheint mir bie Sefprecjjung
mit ber SormunbfhaftSbehörbe tunlih, um für jeben
gaU einen gefehlidjen SRüdhalt gu haben. 3E.

Jluf 3trage 10557: Soweit ei fid) um SIngeige
an bie SM'gei hanbelt, ftnb Sie rcoUftänbig im 5Red)t ;
ein Rinb ift niht eine ©rroadjfene unb felbft einen
erroahfenen ®tenftboten roirb man bei Serfehlungen
nur bann ber ifSoligei übergeben, roenn gar lein anberer
Sluiroeg übrig bleibt. ®agegen hätten Sie ben ©Item
bei Rinbei gleid) SIngeige mähen müffen, unb müffen
biei jet)t nod) bei ber erften Unreblichleit tun, bamit
Shncu bie SerantmortIid)feit für eine fo fdjroierige
©rgiehung abgenommen roirb. gt.a» tn».

Jluf gftaße 10559: ©eht ei ntht mit Çterum*
fprehen im Selanntentreife unb mit Singeigen in ben
3eitungen, fo roirb am beften ein ©ourtier in Stnfprud)
genommen, ber in fotdjen Slngefegenheiten beroanbert
ift. ÜJtan muh benfelben e;.-tra barauf aufmertfam
mähen, bah ihm nur feine Sluilagcn erfe^t roerben,
roenn er leinen Serlauf guftanbe bringt, gr. an tn ».

^uf 3trage 10 559: 3"r llebernahme einei folhen
DbjelteS — unb fei ei aud) nur mietroeife, gehört
Setriebilapital, roa« niht jebermann gu ©ebot fleht.
®ie ©igeniümerin lönnte »ieUeidjt eine Setriebilraft
anfteHen, ober mit einer folhen auf gemeinfame fRed)=
nung fid) gefhäftlid) »erbinben. ® §.

Jluf 3trage 10560: ©enn bie Serhältniffe nad)
jeber fRidjtung fo günftig liegen, fo foHte ei nicht all*
gu fhroer fallen, einen llebernehmer gu finben. lieber*
tragen Sie bai Dbjelt einem ali burdjaui feriöi an*
ertannten Slgenten, aber roohl»erftanben nur einem.
Sonft laufen Sie ©efahr, bah ©ie bei ber Siealifierung
einei Serfaufci bie Sr°oirion mehrfach begabten
müffen. ä.

j^nf Enrage 10561: ®ie Söben roerben mit etroai
»erbünnter Seifenfieberlauge ober mit einer Sluflöfung
»on i]8ottafhe Iräftig aufgebürftet nnb nahhet mit
reinem ©affer gut überfpült. ©enn bai §olg troden
geworben ift, roirb ber Soben mit ©lai abgerieben.
®ai fReiben muh nah bem Sauf ber golgfafer ge*
fhehen. @i ift biei groar eine mühe»ode Slrbeit, bod)
iohnt fih bie ©ebulb. 3um Shluh rotrb ber trodene
Soben mit guter Sobenroidjfe eingerieben unb geroidjft.
@i ift fonft Sähe bei Saufhreineri, bie gu roenig
fhonlih behanbelten Söben roieber in guten Stanb
gu fteüen. x,

Jluf ^frage 10561 : Solhe Sartetböben müffen mit
©lai abgegogen roerben. ®em ^Barletbobenleger maht
bai roenig SJtütje, roährenb ber Ungeübte fhroer gu
@hlag tommt. St. j,,. tn 8.

Im Dem looeDuiD eines armen Seeldjens-
(gortfe«uit0.)

@r hielt bai Suh bereiti in ber $anb unb fdjaute
mit halb »erlegenem, halb fiegfjaftem Sähein auf
mih h«ab. ©olbbraune Slugen hat er, unb unter
bem buntlen Schnurrbart blit)weihe 3ähne!

©ang begaubert ftredte ih meine Sfötdjen aui,
um bai Suh in ©mpfang gu nehmen. Slber teai
tut bai Ungeheuer? Stedt bai bai Suh m feine
Srufttafdje, grüht feierlih unb »erfhroinbet!

©ie ein begoffener sfßubel blieb ih flehen unb
ftarrte ihm entgeiftert nah- ©ai hättte ih aud)
tun foHen ©inen sJ3oIigiften rufen unb ihn ali ®ieb
arretieren laffen? — 3h begnügte mih bamit, ihn
ftiltfhweigenb gu »erachten. Slber bai gerg tat mir
boh fehr weh babei. —

®ante ©arola hat redjt : alle SRänner finb nid)ti*
roürbige ïeufel!

* *
*

SSein, — alle SRänner finb ©ngel Sogar §err
Salentin Doerberg, — troh ©Iahe, SRopiaugen unb
ShnupftabafSbofe

3113 er geftern abenb gum ïee erfhien, überreihte
er mir ein in rofa Seibenpapier gehülltes ißädhen
unb fagte, inbem er mir mit altfräntifdjer ©alanterie
bie §anb lüfite (SEante roar nämlih gerabe niht in
ber Sftähe): „SJlein Sleffe Sllfreb hat biefei Suh fle*
funben, unb ba ber eingefhriebene Slame ei ali Shr
©igentum lenngeid)net, geftatte ih mir, ei hiermit in
Shre lieben ßänbcfjen gurüdgulegen.

Sh roar ftarr; — weniger über feinen £>anbluji,
ber eine Sabung Shnupftabal auf meiner £>anb gu*
rüdgelaffen hatte, ali über bie SEatfadje, bah ber
Seifenonfel meinem enttronten Sbeal fo nahe fteljl.
Sluf ben Rnieen roiU ih ihm meine Seradjtung abbitten,
in Sad unb Slfhe roiU ih Su^e tun, roeil ih ihn
für einen ®ieb hielt

Sn meiner ©ergenifreube wollte ih $errn Salentin
Ouerberg einen Ruh geben, rourbe aber gunt ©lüd
burh £ante ©arola'i' ©intritt an biefem Sittentat
gehinbert. SJlit einem eingigen Slid erfafite unb er*
lannte fie bie Situation, üerfdjränfte bie fnodjigen
Slrme unb »erfuhte, §errn Doerberg unb mih mit
Shren ®old)bliden aufgufpiejien. ®em alten Sünber
fhlotterten bie Rniee unter ihrem Snpuifttorenblid
unb ber Saft feinei fd)led)ten ©eroiffeni. ®ai Suh
an mih brüdenb, »erfhroanb ih fhleunigft burh bie
SDlitteltür, ihn feinem Sdjidfal überlaffenb.

Sorerft fühte ih in ber Stille meinei StübdjenS
bai Suh »on aüen Seiten ab; biifjer hatte ih ei
glüljenb gehabt, boh f«t «®r ber fcerrlidjfte »on
Slllen", e3 in ber £>anb gehalten, betrahte ih ei ali
Heiligtum, ©enn e« bloh uiht fo gerflebbert aui*
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hat sich in der Fremde selber durchgebracht, währenddem

die vierte wiederum tapfer in der Haushaltung
mitgewirkt hat und dafür nebst den Kleidern 30 Fr.
monatlich erhalten hat, was natürlich in einem Jahr
so viel ausmacht wie bei der anderen in vier Jahren.
Nachdem die jüngste verheiratet, wurde sie durch die
zweite wieder remplaziert und trotzdem beide gleich
tüchtig und leistungsfähig sind, erhält die letztere
anstatt 30 Fr. im Anfang bloß 10 Fr. und nachher 20
Franken. Die dritte ist seit Jahren wieder zu Hause,
hilft in der Haushaltung, wo es etwa nötig ist und
schneidert sich daneben ihre Kleider zurecht, doch
erhält sie von der Mutter nichts und verlangt auch
nichts. Dagegen aber wird von ihr gewünscht, daß
sie auch für die Mutter und für deren Bevorzugte
schneidern soll, ohne aber eine Gegenleistung erwarten
zu dürfen. Im Gegenteil. Zum Dank wird ihr höchstens

vorgehalten, daß sie nicht kochen könne. Anerkannt

wird aber nicht, daß sie noch nie einen finanziellen
Anspruch gemacht hat. Es ist auch ausgeschlossen, daß
den Anspruchslosen je etwas zur Ausgleichung offeriert
wird, denn nun soll es zu diesem nicht mehr langen.
Es sind also einige der Kinder recht stiefmütterlich
behandelt worden, die deshalb Grund haben, sich zu
beschweren. Merkwürdigerweise ist die Mutter mit denen
am meisten unzufrieden, die für sie arbeiten. Diese
dürfen nicht mucksen, sonst können sie gehen und sehen,
wie sie in der Fremde durchkommen. Nebenbei sei
bemerkt, daß keine Dienstboten gehalten werden, daß
bloß jeden Monat eine Wäscherin für einen Tag
angestellt wird. Wie denken gutdenkende Väter und
Mütter von dieser Sache? Und bestehen gewisse
Gesetzesvorschriften (Vormundschafts- oder Waisenamtswesen)

zur Handhabung einer gerechten Erbteilung?
Um gütig belehrende Meinungsäußerungen bittet

Tochter einer langjährigen Abonnentin.

Krag« 1V56S: Kann mir vielleicht eine der
tüchtigen Küchenbesorgerinnen mitteilen, warum beim
Kücheln die heiße Butter so rasch schaumig (müde)
wird, was mir leider sehr oft passiert, ohne daß ich
den Grund herausfinden könnte? Ill vielleicht die
Mischung von Butter und Palmin schuld an dem
ärgerlichen Vorkommnis? Für gütige Belehrung
dankt bestens Frau A. H. i» B.

Krage 10 570 - Gibt es ein Mittel, um die
Schädigungen zu kompensieren, welche das Gaslicht an den
Zimmerpflanzen anrichtet? Ich halte sie schön feucht
und betaue sie täglich und doch lassen sie die Blätter fallen.
Um guten Rat wäre herzlich .froh Ein- L-s-rw.

Krage 10571 : Wie sind im Lauf der Zeit schmutzig
gewordene Läufer zu reinigen? Für gütigen Rat dankt
herzlich Abonnentin vom Lande.

Antworten.
Auf Krage 10535: Weint rufe ist gleichbedeutend

mit Wein tr est er, Wein Hefe, also die
niedergeschlagenen Rückstände des Weins. Im Volksmund
heißt der aus Wein hergestellte Alkohol Weintruse.

M. Z.

Auf Krage 10542: Der Universaltopf von
I. Wottle-Fietz in Wattwil könnte Ihrem
Bedarf entsprechen. Der sehr solide Topf kann im Ofen
und Bratröhre vielfach benützt werden oder auf dem
Herde. Verlangen Sie Prospekte. Ferner möchte
Ihnen (s p e z i ell für Fle i sch) der neue Bratapparat
von Ganter à Co., Zürich, Strehlgasse, dienen. Dieser
Brattopf ist in letzter Zeit annonciert worden unter
dem Titel: „Koche ohne Fett, brate mit Luft." —
Erfahrungen darüber habe selbst nicht, aber vom Universalkochtopf

seit zirka 20 Jahren. M. K.

Auf Krage 1V54S: Ein Teller Hafersuppe mit
Milch und Brot wird den Kindern dienen. Oder mischen
Sie Hafermehl mit Kakao und kochen davon in Milch
aus mit ein wenig Zucker. Dies Frühstück mundet
famos und nährt tüchtig. M. «.

Aus Krage 10551: Als das zuverlässigste
Pilzbüchlein kann Ihnen empfohlen werden: „Die wichtigsten

Pilze der Schweiz für die Volksernährung." Von
Julius Rothmayr, Luzern. Mit 43 Pilzgruppen von
G. Troxler, Luzern. — Um den Winter hindurch stets
frische Champignons zu ziehen, bedarf es eines trockenen
Kellers. Es muß ein Bretterkasten von vier Fuß Höhe
an einer Wand angebracht werden. Der Boden ist
1 Fuß hoch mit langer Spreu zu füllen. Dieses Spreubett

ist ebenfalls I Fuß hoch mit frischem Pferdemift
zu belegen. Auf diesen kommt 1 Fuß hoch alter,
zur Hälfte mit Gerberlohe vermischter Pferdedünger.
Schwarze, mit '/» Lehm versetzte Erde wird ganz leicht
mit möglichst viel Champignon-Brut gemischt und täglich

zweimal mit einer Brause angefeuchtet. Nach
Verlauf von 14 Tagen sind Champignons zu ernten
und zwar sind sie von der allerfeinsten Art. Um
ftetsfort zum Verkauf ernten zu können, erstellt man
drei oder vier Kasten. Abnehmer sind feine Hotels,
Penstonen und Delikatessenhandlungen. Da der Champignon

als der König der Pilze gilt, so ist seine Zucht
sehr lohnend. An einigen Orten halten die Gärtner
Champignonbrut zum Verkauf. Im Keller, worin
Champignons gezüchtet werden, kann man keine Speisen
autbewahren. Die Champignons können auch getrocknet
oder in Butter konserviert werden. Ew- Leserin.

Auf Krage 10551: Ich sehe gerade heute
angezeigt: „Taschenbuch der Pilze, von Wilhelm Clefs,
Eßlingen, I. F. Schreiber, Mk. 2.S0." Größere Werke
legt Ihnen der Buchhändler in reicher Auswahl vor.
Daß man das Züchten der Pilze aus Büchern lernen
kann, mag ich zwar nicht recht glauben. Fr. M. >» «

Auf Krage 10552: Ein großer Farbenkleks über
die Figur des Vaters oder eine Uebermalung mit
irgend einer anderen Figur (einem Bouquet, einer
Statue ?c.) läßt sich leicht anbringen, doch wird jeder

Beschauer fragen, wo denn der Vater steckt und die
nötige Erklärung wird gerade das Ungewünschte
hervorrufen. — Am besten bleibt das Bild wie es ist.

8r M. w ».
Auf Krage 10552: An Ihrer Stelle würde ich

das Familienbild jetzt einfach entfernen und wenn es
noch so viel Geld gekostet hat. Glauben Sie, ein
Porträt mit dem ausgemerzten Bild des Vaters,
erinnere die Kinder nicht mehr an denselben? Zum
Andenken an Ihre wohl schwerste Zeit des Lebens
könnten Sie sich ja mit Ihren Kindern photographieren
lassen und dieses Bild an Stelle des ersten setzen.
Und dann mit der Zeit lernen Sie vielleicht milder
über das Furchtbare denken, oder eines Ihrer Kinder
wünscht das Bild von seinem Vater zu besitzen.

Fr. W. w W.

Auf Krage 10 552 : Es wäre wohl einfacher, wenn
Sie sich in dieser Sache direkt an einen Fachmann
(Photograph) wenden würden — Einem Fachtüchtigen
wird Ihr Wunsch keine Sorgen bereiten, indem es
keine Schwierigkeit ist, das Bild des Vaters
auszumerzen, ohne dem Gesamtbild zu schaden.

Ein Leser In M.

Auf Krage 10552: Lassen Sie das Bild der
Mutter aus der Zeit, wo die Aufnahmen gemacht
wurden, vergrößern, so daß es den Raum in der Mitte
ausfüllt. D. H.

Auf Krag« 10553: Allen Respekt vor Ihrer
Lebensauffassung, die noch manche Frau gern zu der Ihrigen
machen möchte, wenn des Mannes Ansprüche an die
Küche nicht ganz andere wären. Das Büchlein „Die
Kunst mit fünfzig Pfennig täglich auskömmlich zu
leben, von T. L. Nichols, Or. vasci., achte Auflage",
wird Ihnen eine vortreffliche Hilfe sein. D.H.

Auf Krage 10 553: Ihr Vorhaben ehrt Sie und
läßt sich auch gut ausführen, um so besser, wenn Sie
stets auf gute Ernährung der Kinder bedacht sind.

In den Kleidern und namentlich in den Vergnügungen,
können Sie sehr viel einfacher leben als bisher.

Fr. M w

Auf Krage 10554: Eines schickt sich nicht für alle.
Wer jung, kräftig und gesund ist, soll sich in mäßiger
Weise abhärten und das Risiko eines Schnupfens oder
Hustens nicht schwer nehmen. Wessen Organe durch
Alter und Krankheit geschwächt sind, für den bedeutet
jede Erkältung ein außerordentlich viel größeres Risiko,
und der tut zweifellos viel besser, sich durch zu Hause
bleiben vor jedem Schaden zu hüten. gr. M. w ».

Auf Krage 10554: Es ist recht anmaßend und
unverständig, die alte Mutter derart zu beeinflussen,
daß sie ihre jetzt in gutem Stande befindliche Gesundheit

zu einer Zeit riskiert, wo gesunde, kräftige Menschen

physisch attackiert werden. Theoretische
Abhärtungsfanatiker, welche die individuellen Bedürfnisse
und Verhältnisse nicht berücksichtigen, können der zarten
Jugend und dem höheren Alter schweren Schaden
zufügen, wenn ihren Ansichlen .Lls allein maßgebenden
ohne weitere Prüfung nachgeMt wird. D H.

Auf Krag« 10555- Wenn die Tochter wirklich
einen kleinen Haushalt allein'besorgen kann und
bescheidene Ansprüche macht, so wird sie schon eine Stelle
finden. Die Krankheit müßte sich denn in einer Weise
äußern, die kein geregelles Arbeiten möglich macht.
Die Hausarbeit ist überhaupt das zuträglichste, weil
dadurch die Saftzirkulationsstörungen, die in diesem
Fall durch das viele Sitzen erzeugt wurde, gehoben
werden. Hauptheilmittel neben der zuträglichen
Bewegung ist eine ausgiebige Luftveränderung. D. H.

Auf Krage 10555: Kränkliche Töchter werden
immer Mühe haben, ihren Lebensunterhalt zu
verdienen; am besten noch im elterlichen Hause, wo man
Nachsicht mit ihnen haben kann. Eine Modistin auf
dem Lande, die bei Freuyden und Nachbarn die Hüte
garniert und die Sonntagskleider in Ordnung hält,
sollte genug Verdienst finden. Fr. M. in ».

Auf Krag« 10 55K : Die Anlage der Zentralheizung
kommt für vier Zimmer unverhältnismäßig teuer; der
Baumeister soll Ihnen berechnen, wie teuer. Nachher
kommt der Betrieb nicht viel teurer als das Heizen mit
Holz und man hat besser warm; aber nur dann, wenn
entweder ein Heizer, oder ein durchaus zuverlässiges,
intelligentes Dienstmädchen zur sorgsamenBesorgung der
Heizung zu Gebot steht. Fr. M.,» ».

Auf Krag« 10556: Ich schätze die Kosten der
Zentralheizung inklusive Bedienung derselben auf zirka
120 Fr. für das Jahr auf die mittelgroße Wohnung.
Wären alle Mieter fürsorglich und rücksichtsvoll, so
könnte man mit weniger auskommen. Bei zentraler
Heizung wird aber unbedenklich gebraucht so viel die
Heizung nur immer zu liefern vermag, und zwar
geschieht dies auch von Leuten, die bis zum Ungesunden
knausern und sparen mit der Heizung, wenn sie das
Heizmaterial selber anschaffen müssen. K. G

Auf Krage 10557: Das ist eine Frage, die nicht
allgemein beantwortet werden kann. Je nach den
Umständen hätte das Mädchen sofort in andere
Verhältnisse gebracht werden müssen, wo zielbewußt
erzieherisch auf dasselbe eingewirkt worden wäre. Die
Versuchungen müssen bis zur moralischen Erstarkung
aus dem Wege geräumt werden. Es gilt ja dem
Schwachen Kraft zu leihen. Der moralisch Schwache
bedarf der Aufsicht. Eine Hausfrau, die geschäftlich
in Anspruch genommen ist durch einen Verkaufsladen
:c., wo Geld, Waren oder Genußmittel ohne Schwierigkeit

erreichbar sind, da ist ein Mädchen mit solchen
Anlagen nicht versorgt; es gehört in Spezialerziehung,
wenn es von seinen üblen Gewohnheiten geheilt werden

soll. Für Anzeige an die Polizei wäre ich auch
nicht. Im höchsten Fall scheint mir die Besprechung
mit der Vormundschaftsbehörde tunlich, um für jeden
Fall einen gesetzlichen Rückhalt zu haben. X.

Auf Krage 10557: Soweit es sich um Anzeige
an die Polizei handelt, sind Sie vollständig im Recht;
ein Kind ist nicht eine Erwachsene und selbst einen
erwachsenen Dienstboten wird man bei Verfehlungen
nur dann der Polizei übergeben, wenn gar kein anderer
Ausweg übrig bleibt. Dagegen hätten Sie den Eltern
des Kindes gleich Anzeige machen müssen, und müssen
dies jetzt noch bei der ersten Unredlichkeit tun, damit
Ihnen die Verantwortlichkeit für eine so schwierige
Erziehung abgenommen wird. Fr. M i» ».

Auf Krage 1055S: Geht es nicht mit
Herumsprechen im Bekanntenkreise und mit Anzeigen in den
Zeitungen, so wird am besten ein Courtier in Anspruch
genommen, der in solchen Angelegenheiten bewandert
ist. Man muß denselben extra darauf aufmerksam
machen, daß ihm nur seine Auslagen ersetzt werden,
wenn er keinen Verkauf zustande bringt. Fr. M w «.

Auf Krage 10 55S: Zur Uebernahme eines solchen
Objektes — und sei es auch nur mietweise, gehört
Betriebskapital, was nicht jedermann zu Gebot steht.
Die Eigentümerin könnte vielleicht eine Betriebskraft
anstellen, oder mit einer solchen auf gemeinsame Rechnung

sich geschäftlich verbinden. D H.

Auf Krage 10560: Wenn die Verhältnisse nach
jeder Richtung so günstig liegen, so sollte es nicht allzu

schwer fallen, einen Uebernehmer zu finden.
Uebertragen Sie das Objekt einem als durchaus seriös
anerkannten Agenten, aber wohlverstanden nur einem.
Sonst laufen Sie Gefahr, daß Sie bei der Realisierung
eines Verkaufes die Provision mehrfach bezahlen
müssen. x.

Auf Krage 10561: Die Böden werden mit etwas
verdünnter Seifensiederlauge oder mit einer Auflösung
von Pottasche kräftig aufgebürstet und nachher mit
reinem Wasser gut überspült. Wenn das Holz trocken
geworden ist, wird der Boden mit Glas abgerieben.
Das Reiben muß nach dem Lauf der Holzfaser
geschehen. Es ist dies zwar eine mühevolle Arbeit, doch
lohnt sich die Geduld. Zum Schluß wird der trockene
Boden mit guter Bodenwichse eingerieben und gewichst.
Es ist sonst Sache des Bauschreiners, die zu wenig
schonlich behandelten Böden wieder in guten Stand
zu stellen. z.

Auf Krage 10 561 : Solche Parketböden müssen mit
Glas abgezogen werden. Dem Parketbodenleger macht
das wenig Mühe, während der Ungeübte schwer zu
Schlag kommt. Fr, M. w ».

.x«<. >:«< .(«-< >»>:<

Aus Sem Tagetlllch eines armen Seelchens.
(Fortsetzung.)

Er hielt das Buch bereits in der Hand und schaute
mit halb verlegenem, halb sieghaftem Lächeln auf
mich herab. Goldbraune Augen hat er, und unter
dem dunklen Schnurrbart blitzweiße Zähne!

Ganz bezaubert streckte ich meine Pfötchen aus,
um das Buch in Empfang zu nehmen. Aber was
tut das Ungeheuer? Steckt das das Buch in seine
Brusttasche, grüßt feierlich und verschwindet!

Wie ein begossener Pudel blieb ich stehen und
starrte ihm entgeistert nach. Was hättte ich auch
tun sollen? Einen Polizisten rufen und ihn als Dieb
arretieren lassen? — Ich begnügte mich damit, ihn
stillschweigend zu verachten. Aber das Herz tat mir
doch sehr weh dabei. —

Tante Carola hat recht: alle Männer sind
nichtswürdige Teufel!

* »

Nein, — alle Männer sind Engel! Sogar Herr
Valentin Overberg, — trotz Glatze, Mopsaugen und
Schnupftabaksdose!

Als er gestern abend zum Tee erschien, überreichte
er mir ein in rosa Seidenpapier gehülltes Päckchen
und sagte, indem er mir mit altfränkischer Galanterie
die Hand küßte (Tante war nämlich gerade nicht in
der Nähe): „Mein Neffe Alfred hat dieses Buch
gefunden, und da der eingeschriebene Name es als Ihr
Eigentum kennzeichnet, gestatte ich mir, es hiermit in
Ihre lieben Händchen zurückzulegen.

Ich war starr; — weniger über seinen Handkuß,
der eine Ladung Schnupftabak auf meiner Hand
zurückgelassen hatte, als über die Tatsache, daß der
Seifenonkel meinem enttronten Ideal so nahe steht.
Auf den Knieen will ich ihm meine Verachtung abbitten,
in Sack und Asche will ich Buße tun, weil ich ihn
für einen Dieb hielt!

In meiner Herzensfreude wollte ich Herrn Valentin
Overberg einen Kuß geben, wurde aber zum Glück
durch Tante Carola's' Eintritt an diesem Attentat
gehindert. Mit einem einzigen Blick erfaßte und
erkannte sie die Situation, verschränkte die knochigen
Arme und versuchte, Herrn Overberg und mich mit
Ihren Dolchblicken aufzuspießen. Dem alten Sünder
schlotterten die Kniee unter ihrem Jnquisitorenblick
und der Last seines schlechten Gewissens. Das Buch
an mich drückend, verschwand ich schleunigst durch die
Mitteltür, ihn seinem Schicksal überlassend.

Vorerst küßte ich in der Stille meines Stübchens
das Buch von allen Seiten ab; bisher hatte ich es

glühend gehaßt, doch seit „Er der Herrlichste von
Allen", es in der Hand gehalten, betrachte ich es als
Heiligtum. Wenn es bloß nicht so zerfleddert aus-
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gefepen»! pätte! ®otfiper pit et mid) nun für eine

©plampliefe.
SUS id) bie mit ©felSoprett, Slintenflejeit unb

©anbgloffen gefpmüdten Seiten umblätterte, fiel mir
ein fpmaler ©apierftreifen entgegen, ber ein paar
SBorte in einer mir freinben Çanbfprift trug: „Je
pense à toi A. O." — SBeiter niptS ; aber bod)

genug
A. O. — baS peipt Sllfreb Ooerberg, — unb

auperbem bebeutet eS für mid) meines SebenS A. unb O.
Söie oft mag id) ben fdjmalen 3ett£l wopl getagt

paben? ®ie freifpenbe ©timnte unferer Küpenfee,
bie mid) gum Slbenbbrot rief, rip mip enblip au§
meiner ©ergüdung. ©erroirrt unb gtutübergoffeu er»

fpien ip im ©primmer, roo Slante ©arola roie ein

giftgefprooEener ®rape pinter bem ©amoroar fap unb

mip grimmig anfaulte :

„SBo paft ®u lange? Safter ®ip roieber perunt*
getrieben? gaulenjen unb teure ©üper oertieren, oaS

ift baS einzige, roaS ®u fannft! gapre nur fo fort,
bi§ ®u mip unter bie ©rbe geärgert paft! ®ann
tannft ®u fepen, roer ®ir je roieber SOüopItatcn er*

roeift unb ftp ®einer annimmt!"
3d) pörte nur mit palbem Opr. „Je pense

à toi! — Je pense à toi!1' ®a§ fang unb fummte
in mir roie Kirpengloden.

Slop gang traumoerfunfen lädjelte id) gu §errn
Doerberg pinüber. SBarutn aup nidjt, ba er bocp

meines Siebften Dnfel ift? ©r lädjelte fepr gärtlip
gurüd, unbetümmert um ®ante ©arola, bie ipre fpipen
©pulteru popgog, bie Slugen gufammenfniff unb eine

©rimaffe fpnitt, als pabe fie unoerfepenS in eine

Quitte gebiffen. §opeüSooE toanbte fie fiep gum ©uffet,
um ein Körbpen mit füpem ©ebäd auf ben ïeettfp
gu fteEen. Çerr Ooerberg napm bie ©elegenpeit roapr,
mir unter bem ®ifp im fpitpenben ®untet ber ®amaft=
bede mit jugenblipem geuer bie ©anb gu brüden. —

SUS er nun bie fRebe auf baS roiebergefunbene
©up braepte, glätteten fiep fofort bie 3ornc§rao8en
ber ergrimmten ïante. ®ie 15 ©ilbergrofepen roaren
alfo gerettet! UeberbieS patte fie jept eine ©rftärung
für bie ©ertraulipfeit groifpen mir unb iprem SluS*
erforenen. Ilm ipn für ipre bispertge Stätte gu ent*

fd)äbigen, übergop fie ipn mit einer roapren Sturmflut
oon SiebenSroürbigfeiten, unter benen er fiep offenbar
recht unbepaglid) füplte. SllS ipr fplieplip für ein

paar ©efunben ber Sltem ausging, Jam ich ipm
fpleunigft gu ©ilfe, inbem ich pn wit mbglicpft parm*
iofem ©eftpt unb roilbflopfenbem §ergen nap feinem
Steffen fragte. ®r ergriff baS neue ®pema mit foleper

©epemeng, roie ber ©rtrintenbe ben rettenben ©troppalm.
®ante ©arola Jonnte trop nieler ©emüpungen gar
nicht mepr gu SBorte fommen unb flappte immer
roieber refigniert ben gurn ©prepen geöffneten SRunb

gu.
®en gangen Slbenb fpraep §err Ooerberg über

feinen Steffen, ber ipm fepr ans Çerg geroapfen roar.
Statürlicp plätfperte ip in einem SReer non SBontte

perum, als ip fo oiel ©uteS unb ©pöneS über „ipn"
gu pßren befam.

©erabegu giftgrün aber roar öerrn Doerberg'S
Urteil über Sllfreb'S ©ruber, ®peo, ben er einen

leiptftnnigen ©algenftrid nannte. ÜRan benfe, roenn
icp miep nun gufäEig, anftatt in meinen braoen ©olb»
fpap, in biefen ©ruber Sieberlicp oerliebt hätte

®ie beiben ©rüber, bie fiep übrigens auffaUenb
gleichen foflen, finb als ©olontäre in §errn Doerberg'S
©eifenfabrif tätig unb roerben fpäter, ba fie fepr
oermögeitb ftnb, gemeinfam eine grope Sabril grünben. —

®aS lepte fiel roie ein §agelfcpauer in meines

©ergenS Dtofengärtlein. — SBenn icp bocp nicht ein

gar fo armeS KirpenmäuSpen roär'

(gortfepung folgt.)

Jcnidctou.

"Po iftbeviScg?
Roman oon S3, o. b. San den.

(SJtadjbtud berbottn).
(?rottfe«UK0.)

3d) roar peute auf ber ïpeaterprobe fepr ger»

ftreut, tropbem lobte miep ber ®ireftor unb ber Re*

giffeur; icp bin merfroürbig fcpnell über baS pinauS*
geJommen, roaS man in ber Kuliffenfprape einen

„blutigen" Stnfänger nennt, unb für ben SBinter pabe
icp fepon ein ©ngageraent naep ®üffelborf. ©o füprt

miep mein 3Beg immer roeiter unb roeiter in bie gerne,
unb baS ift gut; fo roeit fort oon ipm, als möglicp.
Stad) ber &peaterprobe unb nadjbem icp mit gin! unb
Stabler gefpeift, oerfuepte icp ju rupen.

SRit bem ©cplafe roar'S aber nicptS, icp maepte

äioar bie Slugen ju unb brüdte ben ^opf in bie Kiffen,
aber ber ©epiaf rootlte ni^t tommen, ftatt beffen ganj
plöpliep ein leibenfcpaftlidpeS SBeitten, unb als baS

oorüber roar, litt eS midp ni^t länger im ßiwmer, icp

napm §ut unb ©djirm unb eilte pinauS.
gort auS ber ©nge beS §aufeS, in bie freie, lieb=

liehe Statur, icp ging meinen SieblingSroeg, am §otel
Quiftfana oorbei, bie ©pauffee na^ ber §elenenquette,
bog bann recptS ab, in ben SSBatb überS gelb in bie

©infamfeit. ®a ift eine Sîanf, ein perrlid)e§ iptäpepen
unter ben fcpüpenben Qweigen einer alten, tnorrigen,
breitäftigen ©iepe. £»ier fepte id) mid), legte ben fjut
ab unb lief) ben ©ommerroinb mit meinen paaren
fpielen unb um bie peipe ©time ftreiepen. ©lumen unb
©räfer ringS umper neigten fiep, unb bunp bie ©lätter
beS alten ©aumeS ging eS roie gepeimniSoolleS roep*

mütigeS glüftern. ©S roar oier Upr, ein groper 3aw»
mer überlam miep, aber meinen tonnte icp nicht mepr,
icp faltete nur bie §änbe, lepnte meinen Kopf jurüd
an ben Stamm beS ©aumeS unb ftörte nipt ben

©cpmerj, ber mir baS Çerj wd) ber Scpwerj
roià fid) ausleben, — er pat ein Stecpt barauf, roie

alles anbere. 3«^^^ ^am e§ ro'e e'n ftiCleS, roiber=

ftanbSlofes ®ulben über miep. SDäie lange icp fo ge=

feffen, roeip icp gar niept, eS roaren bie einfamften unb

fcpmerjenSreicpften ©tunben meines SebenS.

©retli feprieb fepr unglüdlid), bap icp niept ju
iprer §ocpjeit babei fei. SBie roäre baS möglicp ge=

roefen? ©S gibt für mip feinen SBeg prüd in bie
alten früpern ©erpältniffe. ®aS füple icp mepr unb
mepr, aber bie Kunft roirb bie miibe unb ftolje ©er=

fepnerin jroifdjen mir unb bem oerlorenen ©lüd meines
SebenS fein.

©ropoater SaurentiuS pat mir feine ©cproeHe oer=

boten, unb ju ©perbenS gepe ip bie erften 3nPr« aup
nop nipt, ©uftao unb ©retli foEen pp erft orbent=

lip feft miteinanber einleben, bann roirb er gefeit
fein gegen einen anbern 3<*uber, bann roiE ip jurücf-
fepren, fo mal auf ein paar Sage, um auSjurupen oon
bem Seben, baS ip füpre, bem unrupigen, unfteten
Künftterleben. Unb bop, oon ®ag ju ®ag füple ip'S
mepr, meine Kunft ift mein göpfteS unb ©efteS, unb

ip liebe fie trop aEem §äf)lipen, roas fo brum unb
branpängt. @S pängt oiel §äplipeS baran, nipt an
ber Kunft an ftp, aber an bem ©erufe, opne bie Kunft
gebapt, unb ip begreife nipt, bap eS SRenfpett gibt,
bie ipr Sebenlang in biefer SJiifere einer rupm= unb
erfolgreipen ïpeaterfarriere oerbringen. ®iefe @ji=
ftenj, bie pp in biEigen, fpleptmbblierten ©pambre=
garnies, jroifpen pauSpopen ©eifeförben ober in bem
Slbteil britter Klaffe eines ©ifenbapnjugeS abfpielt,
eine folpe ©jiftenj fönnte ip nipt ertragen. 3US erPeS
©ngagement Pnb ja bie fleinen ©abeort=©ommerbüpnen
ganj gut, aber ip mürbe roaprpaftig lieber eine biEig
bezahlte ©eigenleprerin, als eine ©paufpielerin jroetter
ober gar britter Orbnung. ©proer ift ber SB eg aup
für bie, bie oben pnb, aber roenigftenS bie fleinen
©rbärmlipfeiten beS SebenS pören bann auf, oor aEem
baS ©efüpl, oon ber ©efeEfpaft als „beflafpert" an=

gefepen ju roerben. ©ine gute, bebeutenbe @pau=
fpielerin jäplt peute mit jur ©efeEfpaft, für bie

jroeiter unb britter Orbnung ift'S nipt oiel beffer ge=

roorben, als eS jur 3eit meiner ©ropmutter roar. 3P
roiE für niptS anbreS leben, als für meine Kunft, an
ein ©lüd glaube ip nipt mepr, aber an ben Slupm.
SBirb er mir jemals ganj eefepen fönnen, mal ip mir
begraben mupte

Sieben 3aPrc fpäter.
©uftao ©perben feprte mübe unb erpipt oom

gelbe peim, er pat fein ©ferb gleip oor bem ©taE
abgegeben unb fpreitet nun, bie fReitpeitfpe unb bie
abgeftreiften fpanbfpupe läfPg in einer §anb paltenb,
über ben §of, bem SBopnpaufe ju. ©ein ©ang pai
etroaS SRübeS, unb in feinen Slugen roürbe ein auf--
merffamer ©eobapter, fo jemanb, ber ipn früper ge=

fannt, ben leuptenben, pelberoupten ©lid oermiffen,
er fiept auS, roie ein SJlenfp, bem eS an feiner ©de
unb an feinem ©nbe rept nap SBunfp gept, unb im
©runbe pat er bop eigentlip über niptS ju flogen.
®ie ©rnten ber lepten gapre roaren günftig, er felbft,
grau unb Kinber roaren gefunb. ®ie Kinber roaren
reijetib, ein ©übe roar'S unb ein SJiäbel, ein aEer=
liebfteS ©ärpen, oter unb jroei 3apr alt.

SBie er fip bem fjaufe näpert, fommt fein ®öpter=
pen, fte ift bie ältefte, ipm entgegengelaufen, blau»
äugig ift fie unb blonbpaarig roie bie SJtutter. Sie
breitet ipre Slermpen auS unb ruft: ,,©apa, ©apa,"
— unb roie er, fip perabneigenb, baS fleine tofige ©e»

fpbpf emporpebt unb in ber Suft pin= unb perfproenft,
jaupjt fie laut auf oor ©ergnügen. ®ann gepen fie
©anb in §anb inS ßau§. Sibbp mit bem ganjen
©ifer unb ber ©ebäptigfeit, mit ber fleine Kinber
treppen ju fteigen pflegen, immer ein güppen bem

anbern napjiepenb, bis bie beiben auf einer ©tufe
fiepen, unb ©perben nimmt in järtliper Sorgfalt auf
bie Kleine Ctüdfipt. 3m ©orfaal angefommen, ift eS

SibbpS SRept, oom ©apa bie fianbfpupe unb bie

©eitpeitfpe in ©mpfang ju nepmen unb beibeS, einen

©tupl erflimmenb, auf ben ®ifp ju legen, ber abfeitS
pinter ber §auStür feinen ©lap pat. ©perben pängt
ben leipten ©tropput an ber ©arberobe auf, fäprt ftp
mit bem £afpentup über bie peipe ©tirn, inbem brinnen
angenepme Küple perrfpt unb bie perabgelaffenen ©or*
pänge nur burp fleine ©palten ben ©onnenftraplen
©ingang geroäprett. Sluf bem &ifp ftept ein Siefler
mit belegten ©rbtpen unb Dbft, unb baneben ftept
ein Karaffe mit leidptem SJiofel.

©ie forgt für aEeS, roaS feine perfönlipe ©equem»

lipfeit anlangt, feine ©retli, bie „reijenbe grau oon
©perben," roie fie aflgemein genannt wirb, unb trop*
bem, roenn man biefe @pe als eprliper Kritifer beur»
teilen foflte, fönnte man bop nur jagen, fte ift fo leib*

lip glüdlip, fie reipt in niptS, in gar niptS über
baS ®urpfpnittSmaf) pinauS, roeber bie @pe nop bie

grau, unb roaS baS ©plimmfte babei ift, ©perben
roeip baS unb füplt baS, unb in ipnt lebt immer nop
fo etroaS oon ftarfem gbealiSmuS. ©r pat fip aEeS

fo ibeal gebapt, bie grau unb bie ©pe, »eil er immer
gemeint, in ipr müffe notroenbig einer ben anbern er»

gänjen, nipt nap bem befannten SBorte : „®ie ©egen»
fäpe berüpren fip," fonbern, bafj geroiffe gletpartige
Slnfpauungen unb SebenSauffaffungen burp ein äpn*

lip benfenbeS unb empfinbenbeS SBefen eine ©rgänjung
ftnben müpten. @r pat, roie otele SRänner, in bem
©lauben gelebt, bap er ©retli ju ftp peranbilben
roürbe, unb ip, roie oiele SRänner, enttäufpt. ©retli
ift eine umfiptige Sanbfrau, eine elegante ®ame, etroaS

oberfläplip, tropbem eine oorjüglipe SRutter unb
©attin; baS ift oiel, fepr oiel, faft mepr, als ben

meiften SRännern juteil roirb, unb bop — eS gibt ba
eine Süde in ©uftao ©perbenS Seben, bie burp afl
biefeS nipt auSgefüEt roirb.

SESie er jept oor feinem grüpftüd fipt unb fein
fleineS äRäbpen bei ipm im 3imm«r perumfpielt,
öffnet fip bie ®ür unb ©retli tritt ein. ©ie trägt
ein buftigeS ©ommerfleib, pält einen ©rief in ber Çanb
unb ftept etroaS erpipt aus. ©ie ift in ben fepS 3<Pten
iprer ©pe etroaS ooEer geroorben unb bop nop fpöner
alS guoor. ®em ©efiptpen mit bem leuptenben
©lonbinen=Kolorit unb bent feinen ®oppelfinn unb
ben ©rübpen in ben SBangen ftept etroaS SRunbung

rept gut, baS Çaar pat fein fpimmernbeS ©olbblonb
beroaprt unb bie Slugen ipr fonnigeS Seupten. Sin
ben IRodfalten ipreS KleibeS pängt ipr ,,©ubi", fip
mit ben beiben gäuftpen feftflammernb unb bemüpt,
fo rafp als möglip pinterbrein ju »adeln. ®ie
SRanta pat eS fepr eilig unb aptet nipt auf ipn.

„Sich, ba bift ®u ja, ©uftao, baS ift gut, ip
pabe pier einen ©rief oon ®ante SBarnfee, bie labet
unS für ein paar ®age ein, ©berparb ift aup ba, ip
meine, mir fönnen fpon auS biefem ©runbe nipt ab*
lepnen."

„©berparb? @r fönnte ja ju unS fommen," er
fiept Iäpelnb gu ipr auf.

„®aS tut er nipt, roenn aup, ®u roeijit, bap
ïante Slbeline nipt gern eine Slbfage befommt, unb
bann — ip möpte aup gerne pin, möpte ©berparb
fennen lernen."

©uftao ©perben lapte peE auf.
„®aS ift'S eben, ba liegt ber £>afe im ©feffer,

®u möpteft ipn fennen lernen, ben intereffanten SRann,
ben berüpmten gorfper. ®u oergipt, @d)ap, bap
©berparb ©anftorff ein franfer SJtann ift, unb alS

folper gum ©efeEfpafter einer fleinen lebenSluftigen
grau roenig geeignet fein bürfte. ©berparb ift aup
fein junger SRann mepr."

„Slp, roaS gept baS mip an," ruft ©retli unge»
bulbig, „ob er alt ober jung ift, aber intereffant ift
er jebenfaEs, unb ®u roeipt, ip lerne für mein Seben

gern intereffante SJlenfpeti fennen. Slipt roapr,
©pap, toir fapren?"

(gortfepung folgt.)

Cacao S
als beliebtes Frühstüc

Suchard
fühstück überall bekannt.

^upbruderei SRerfur, @t. (Sailen.
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gesehenZ hätte! Totsicher hält er mich nun für eine

Schlampliese.
Als ich die mit Eselsohren, Tintenklexen und

Randglossen geschmückten Seiten umblätterte, fiel mir
ein schmaler Papierstreisen entgegen, der ein paar
Worte in einer mir fremden Handschrift trug: „cks

psnss à toi! O," — Weiter nichts; aber doch

genug!
0, — das heißt Alfred Overberg, — und

außerdem bedeutet es für mich meines Lebens und O,

Wie oft mag ich den schmalen Zettel wohl geküßt
haben? Die kreischende Stimme unserer Küchenfee,
die mich zum Abendbrot rief, riß mich endlich aus
meiner Verzückung. Verwirrt und glutübergossen
erschien ich im Eßzimmer, wo Tante Carola wie ein

giftgeschwollener Drache hinter dem Samowar saß und
mich grimmig anfauchte:

„Wo hast Du langes Laster Dich wieder
herumgetrieben? Faulenzen und teure Bücher verlieren, das
ist das einzige, was Du kannst! Fahre nur so fort,
bis Du mich unter die Erde geärgert hast! Dann
kannst Du sehen, wer Dir je wieder Wohltaten
erweist und sich Deiner annimmt!"

Ich hörte nur mit halbem Ohr. „lls psnse
à toi! — äs pense à toi!"' Das sang und summte
in mir wie Kirchenglocken.

Noch ganz traumversunken lächelte ich zu Herrn
Overberg hinüber. Warum auch nicht, da er doch

meines Liebsten Onkel ist? Er lächelte sehr zärtlich
zurück, unbekümmert um Tante Carola, die ihre spitzen

Schultern hochzog, die Augen zusammenkniff und eine

Grimasse schnitt, als habe fie unversehens in eine

Quitte gebissen. Hoheitsvoll wandte sie sich zum Buffet,
um ein Körbchen mit süßem Gebäck auf den Teetrsch

zu stellen. Herr Overberg nahm die Gelegenheit wahr,
mir unter dem Tisch im schützenden Dunkel der Damastdecke

mit jugendlichem Feuer die Hand zu drücken. —
Als er nun die Rede auf das wiedergefundene

Buch brachte, glätteten sich sofort die Zorneswogen
der ergrimmten Tante. Die 15 Silbergroschen waren
also gerettet! Ueberdies hatte sie jetzt eine Erklärung
für die Vertraulichkeit zwischen mir und ihrem
Auserkorenen. Um ihn für ihre bisherige Kälte zu
entschädigen, übergoß sie ihn mit einer wahren Sturmflut
von Liebenswürdigkeiten, unter denen er sich offenbar
recht unbehaglich fühlte. Als ihr schließlich für ein

paar Sekunden der Atem ausging, kam ich ihm
schleunigst zu Hilfe, indem ich ihn mit möglichst harmlosem

Gesicht und wildklopfendem Herzen nach seinem

Neffen fragte. Er ergriff das neue Thema mit solcher
Vehemenz, wie der Ertrinkende den rettenden Strohhalm.
Tante Carola konnte trotz vieler Bemühungen gar
nicht mehr zu Worte kommen und klappte immer
wieder resigniert den zum Sprechen geöffneten Mund
zu.

Den ganzen Abend sprach Herr Overberg über
seinen Neffen, der ihm sehr ans Herz gewachsen war.
Natürlich plätscherte ich in einem Meer von Wonne
herum, als ich so viel Gutes und Schönes über „ihn"
zu hören bekam.

Geradezu giftgrün aber war Herrn Ovcrberg's
Urteil über Alfred's Bruder, Theo, den er einen

leichtsinnigen Galgenstrick nannte. Man denke, wenn
ich mich nun zufällig, anstatt in meinen braven Goldschatz,

in diesen Bruder Liederlich verliebt hätte!
Die beiden Brüder, die sich übrigens auffallend

gleichen sollen, sind als Volontäre in Herrn Overberg's
Seifenfabrik tätig und werden später, da sie sehr
vermögend find, gemeinsam eine große Fabrik gründen. —

Das letzte fiel wie ein Hagelschauer in meines

Herzens Rosengärtlein. — Wenn ich doch nicht ein

gar so armes Kirchenmäuschen wär'

(Fortsetzung folgt.)

Jeuilklo«.

Wo ist der Weg?
Roman von B. v. d. Lancken.

(Nachdruck verboten).
(gortselzung.)

Ich war heute auf der Theaterprobe sehr
zerstreut, trotzdem lobte mich der Direktor und der
Regisseur; ich bin merkwürdig schnell über das
hinausgekommen, was man in der Kulissensprache einen

„blutigen" Anfänger nennt, und für den Winter habe
ich schon ein Engagement nach Düsseldorf. So führt

mich mein Weg immer weiter und weiter in die Ferne,
und das ist gut; so weit fort von ihm, als möglich.
Nach der Theaterprobe und nachdem ich mit Fink und
Nadler gespeist, versuchte ich zu ruhen.

Mit dem Schlafe war's aber nichts, ich machte

zwar die Augen zu und drückte den Kopf in die Kissen,
aber der Schlaf wollte nicht kommen, statt dessen ganz
plötzlich ein leidenschaftliches Weinen, und als das
vorüber war, litt es mich nicht länger im Zimmer, ich

nahm Hut und Schirm und eilte hinaus.
Fort aus der Enge des Hauses, in die freie,

liebliche Natur, ich ging meinen Lieblingsweg, am Hotel
Quisisana vorbei, die Chaussee nach der Hclenenquelle,
bog dann rechts ab, in den Wald übers Feld in die
Einsamkeit. Da ist eine Bank, ein herrliches Plätzchen
unter den schützenden Zweigen einer alten, knorrigen,
breitästigen Eiche. Hier setzte ich mich, legte den Hut
ab und ließ den Sommerwind mit meinen Haaren
spielen und um die heiße Stirne streichen. Blumen und
Gräser rings umher neigten sich, und durch die Blätter
des alten Baumes ging es wie geheimnisvolles
wehmütiges Flüstern. Es war vier Uhr, ein großer Jammer

überkam mich, aber weinen konnte ich nicht mehr,
ich faltete nur die Hände, lehnte meinen Kopf zurück
an den Stamm des Baumes und störte nicht den

Schmerz, der mir das Herz zerriß, auch der Schmerz
will sich ausleben, — er hat ein Recht darauf, wie
alles andere. Zuletzt kam es wie ein stilles,
widerstandsloses Dulden über mich. Wie lange ich so

gesessen, weiß ich gar nicht, es waren die einsamsten und

schmerzensreichsten Stunden meines Lebens.

Gretli schrieb sehr unglücklich, daß ich nicht zu

ihrer Hochzeit dabei sei. Wie wäre das möglich
gewesen? Es gibt für mich keinen Weg zurück in die
alten frühern Verhältnisse. Das fühle ich mehr und
mehr, aber die Kunst wird die milde und stolze
Versöhnerin zwischen mir und dem verlorenen Glück meines
Lebens sein.

Großvater Laurentius hat mir seine Schwelle
verboten, und zu Scherbens gehe ich die ersten Jahre auch

noch nicht. Gustav und Gretli sollen sich erst ordentlich

fest miteinander einleben, dann wird er gefeit
sein gegen einen andern Zauber, dann will ich zurück-
kehren, so mal auf ein paar Tage, um auszuruhen von
dem Leben, das ich führe, dem unruhigen, unsteten
Künstlerleben. Und doch, von Tag zu Tag fühle ich's
mehr, meine Kunst ist mein Höchstes und Bestes, und
ich liebe sie trotz allem Häßlichen, was so drum und
dranhängt. Es hängt viel Häßliches daran, nicht an
der Kunst an sich, aber an dem Berufe, ohne die Kunst
gedacht, und ich begreife nicht, daß es Menschen gibt,
die ihr Lebenlang in dieser Misere einer rühm- und
erfolgreichen Theaterkarriere verbringen. Diese
Existenz, die sich in billigen, schlechtmöblierten Chambre-
garnies, zwischen haushohen Reisekörben oder in dem

Abteil dritter Klasse eines Eisenbahnzuges abspielt,
eine solche Existenz könnte ich nicht ertragen. Als erstes
Engagement sind ja die kleinen Badeort-Sommerbühnen
ganz gut, aber ich würde wahrhaftig lieber eine billig
bezahlte Geigenlehrerin, als eine Schauspielerin zweiter
oder gar dritter Ordnung. Schwer ist der Weg auch

für die, die oben sind, aber wenigstens die kleinen
Erbärmlichkeiten des Lebens hören dann auf, vor allem
das Gefühl, von der Gesellschaft als „deklassiert"
angesehen zu werden. Eine gute, bedeutende
Schauspielerin zählt heute mit zur Gesellschaft, für die

zweiter und dritter Ordnung ist's nicht viel besser
geworden, als es zur Zeit meiner Großmutter war. Ich
will für nichts andres leben, als für meine Kunst, an
ein Glück glaube ich nicht mehr, aber an den Ruhm.
Wird er mir jemals ganz ersetzen können, was ich mir
begraben mußte

Sieben Jahre später.
Gustav Scherben kehrte müde und erhitzt vom

Felde heim, er hat sein Pferd gleich vor dem Stall
abgegeben und schreitet nun, die Reitpeitsche und die
abgestreiften Handschuhe lässig in einer Hand haltend,
über den Hof, dem Wohnhause zu. Sein Gang hat
etwas Müdes, und in seinen Augen würde ein
aufmerksamer Beobachter, so jemand, der ihn früher
gekannt, den leuchtenden, zielbewußten Blick vermissen,
er sieht aus, wie ein Mensch, dem es an keiner Ecke

und an keinem Ende recht nach Wunsch geht, und im
Grunde hat er doch eigentlich über nichts zu klagen.
Die Ernten der letzten Jahre waren günstig, er selbst,
Frau und Kinder waren gesund. Die Kinder waren
reizend, ein Bube war's und ein Mädel, ein
allerliebstes Pärchen, vier und zwei Jahr alt.

Wie er sich dem Hause nähert, kommt sein Töchterchen,

sie ist die älteste, ihm entgegengelaufen,
blauäugig ist sie und blondhaarig wie die Mutter. Sie
breitet ihre Aermchen aus und ruft: „Papa, Papa,"
— und wie er, sich herabneigend, das kleine rosige
Geschöpf emporhebt und in der Luft hin- und herschwenkt,
jauchzt sie laut auf vor Vergnügen. Dann gehen sie

Hand in Hand ins Haus. Liddy mit dem ganzen
Eifer und der Bedächtigkeit, mit der kleine Kinder
Treppen zu steigen pflegen, immer ein Füßchen dem

andern nachziehend, bis die beiden auf einer Stufe
stehen, und Scherben nimmt in zärtlicher Sorgfalt auf
die Kleine Rücksicht. Im Vorsaal angekommen, ist es

Liddys Recht, vom Papa die Handschuhe und die

Reitpeitsche in Empfang zu nehmen und beides, einen

Stuhl erklimmend, auf den Tisch zu legen, der abseits
hinter der Haustür seinen Platz hat. Scherben hängt
den leichten Strohhut an der Garderobe auf, fährt sich

mit dem Taschentuch über die heiße Stirn, indem drinnen
angenehme Kühle herrscht und die herabgelassenen
Vorhänge nur durch kleine Spalten den Sonnenstrahlen
Eingang gewähren. Auf dem Tisch steht ein Teller
mit belegten Brötchen und Obst, und daneben steht
ein Karaffe mit leichtem Mosel.

Sie sorgt für alles, was seine persönliche Bequemlichkeit

anlangt, seine Gretli, die „reizende Frau von
Scherben," wie sie allgemein genannt wird, und trotzdem,

wenn man diese Ehe als ehrlicher Kritiker
beurteilen sollte, könnte man doch nur sagen, sie ist so leidlich

glücklich, sie reicht in nichts, in gar nichts über
das Durchschnittsmaß hinaus, weder die Ehe noch die

Frau, und was das Schlimmste dabei ist, Scherben
weiß das und fühlt das, und in ihm lebt immer noch
so etwas von starkem Idealismus. Er hat sich alles
so ideal gedacht, die Frau und die Ehe, weil er immer
gemeint, in ihr müsse notwendig einer den andern
ergänzen, nicht nach dem bekannten Worte: „Die Gegensätze

berühren sich," sondern, daß gewisse gleichartige
Anschauungen und Lebensauffassungen durch ein ähnlich

denkendes und empfindendes Wesen eine Ergänzung
finden müßten. Er hat, wie viele Männer, in dem
Glauben gelebt, daß er Gretli zu sich heranbilden
würde, und ist, wie viele Männer, enttäuscht. Gretli
ist eine umsichtige Landfrau, eine elegante Dame, etwas
oberflächlich, trotzdem eine vorzügliche Mutter und
Gattin; das ist viel, sehr viel, fast mehr, als den

meisten Männern zuteil wird, und doch — es gibt da
eine Lücke in Gustav Scherbens Leben, die durch all
dieses nicht ausgefüllt wird.

Wie er jetzt vor seinem Frühstück sitzt und sein
kleines Mädchen bei ihm im Zimmer herumspielt,
öffnet sich die Tür und Gretli tritt ein. Sie trägt
ein duftiges Sommerkleid, hält einen Brief in der Hand
und sieht etwas erhitzt aus. Sie ist in den sechs Jahren
ihrer Ehe etwas voller geworden und doch noch schöner
als zuvor. Dem Gesichtchen mit dem leuchtenden
Blondinen-Kolorit und dem feinen Doppelkinn und
den Grübchen in den Wangen steht etwas Rundung
recht gut, das Haar hat sein schimmerndes Goldblond
bewahrt und die Augen ihr sonniges Leuchten. An
den Rockfalten ihres Kleides hängt ihr „Bubi", sich

mit den beiden Fäustchen festklammernd und bemüht,
so rasch als möglich hinterdrein zu wackeln. Die
Mama hat es sehr eilig und achtet nicht auf ihn.

„Ach, da bist Du ja, Gustav, das ist gut, ich

habe hier einen Brief von Tante Warnsee, die ladet
uns für ein paar Tage ein, Eberhard ist auch da, ich

meine, wir können schon aus diesem Grunde nicht
ablehnen."

„Eberhard? Er könnte ja zu uns kommen," er
sieht lächelnd zu ihr auf.

„Das tut er nicht, wenn auch, Du weißt, daß
Tante Adeline nicht gern eine Absage bekommt, und
dann — ich möchte auch gerne hin, möchte Eberhard
kennen lernen."

Gustav Scherben lachte hell auf.
„Das ist's eben, da liegt der Hase im Pfeffer,

Du möchtest ihn kennen lernen, den interessanten Mann,
den berühmten Forscher. Du vergißt, Schatz, daß
Eberhard Sanstorff ein kranker Mann ist, und als
solcher zum Gesellschafter einer kleinen lebenslustigen
Frau wenig geeignet sein dürfte. Eberhard ist auch
kein junger Mann mehr."

„Ach, was geht das mich an," ruft Gretli
ungeduldig, „ob er alt oder jung ist, aber interessant ist
er jedenfalls, und Du weißt, ich lerne für mein Leben

gern interessante Menschen kennen. Nicht wahr,
Schatz, wir fahren?"

(Fortsetzung folgt.)

Lsvso S
als bslisktss k^iUistäOr'âlisiâà üdsrall kskaririì.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.



St. (Sailen Beilage 31t îXr. 48 tor Sdfwà&x ^rauen3«ttung 28. Hooember <909

®te junge Wülfer.
Spät am ©benb, früf) am ©Jorgen
©Jufs id) madjen, mug id) forgen,
©Jug id) an ber SBtege ftegn
Unb nad) meinem Sîinbe fegn.

Seine 9Jut) an feinem ®age,
furnier neue Saft unb ißlage;
©d), mie flogft bu bod) fo roeit,
©djöne, freie Sfugenbjeit!

fpord)! Sffiaë regt fid)? £>er$ig SBiibdjen,
©lüf)'nbe SBangen, feine ®rübd)en,
©euglein bunfel mie bie SJJac^t

®ott, mie mid) bai fetig mad)t!
3ullii8 Sturm.

3foiefRaftett ôet? ^eôaftfion.
gtrau A. in SBir finb bii jur ©tunbe nidjt

in ben ©tanb gefegt roorbett, ben ©egenftanb felbft
ju prüfen, fomit finb mir aud) nid)t im jail ein tlrtei!
barüber abzugeben, ^gr 3ur"dbalten ift febr begreif*
lid), ©ebrannte Sinber fürdjten eben bai geuer.

giftiger ctfefer in 5. Srfagrene behaupten, bag
ber Untergalt einer ffamrlie niegt teurer au ftegen fommt
ali bai Siebäugeln mit einer Seibenfcgaft bie benjenigen
sum Snecgt matgt, mo er geliebter ôerrfcger fein
fönnte. 2Bir miffen niegt, mai an biefef S3egauptung
fflagrei ift. Sie befigen mögt greunbe, bie ^gnen

mit 3a^en aufmarten fftnnen. ©Jänner finb ja fegr
offenherzig in fotegen ®lngen. ©ine fjrau, bie ben
Çauigatt ogne 93eigüfe attein beforgt, bei ©Jannei
unb igre ©arberobe in ©tanb galt mit ben fpar*
famften ©Jittetn unb bie baneben grögtiegfeit unb
SJegaglicgfeit im £>aufe perbreitet, ift für ben ©Jann
eine beffere ©quifition ali ei ein g-räulein ift, bie
igm 20,000 0-r. ©ermögen mitbringt, bie |id) oon
©nfang an ein ®ienftmäbd)en galt unb beren ©n*
fprücge an SEoitetten unb ©ergnügen oiel ju god) finb.
©ine ftrau, bie fieg ali gute partie betraegtet unb
bie oon bent, auf ©erbefferung feiner finanziellen Sage
bebaegten ©Jann ati fotege betrachtet roirb, mirb oft
sur fdjmeren Saft für biefen. ®ie ©ebürfniffe unb ©n=
fprüdje ber grau an bai Seben ftegen in feinem SB er*
gättnii ju ben ginfen igrei SSermögeni unb fie mirb
infolge beffen junt ©ert)ängni§ für ben einfeitig
reegnenben ©Jann. Seiber mirb bai immer gu fpät
eingefegen.

So zuträglich die
Alkoholfreien Weine Meilen
für Gesunde sind, so
unentbehrlich sind sie in

Krankheitsfällen als
durstlöschendes u.
wohlbekömmliches Getränk,
nach dem der Kranke

selbst bei mangelndem Appetit geradezu Verlangen
trägt. — Zahlreiche ärztliche Autoritäten, darunter
Prof. Dr. Aug. Porel, haben die wohltuende
Wirkung der alkoholfreien Weine Meilen auf Fieberkranke

ausdrücklich hervorgehoben. [1046

fifrige efefetin in £8. ©u« ©Jitleib ift ftgon
mancher ©gebunb gefdjloffen morben unb jroar ©Jit=
leib non Seite ber grau. ®a maq e§ benn norfommen,
bag fid) ba ober bort au§ bem ©Jitleib bie Siebe ent»
roidelt, aber immer ift bie§ eben nidit ber galt unb
bann fann ja non einem notlen ©lücf nicfjt bie fRebe

fein. ®a« mug man fteg gum oorau§ beutlid) fagen,
um niegt fpäter unoorbereitet in bittere ©ebrängniS
gu geraten.

glebrncftfe in 0. Stiegt bie Siebe, bie rotr ein*
pfangen, fonbern bie mir geben unb perbreiten, maegt
un§ grauen glüefticg. ©Jit melcgem Stecgt roitl man
Siebe ernten, roenn man niegt norger folege gefäet gat?

I556] gm geiegen be§ fegroeig. ©orbon*S8ennet=gabreä —
beê grcibaWottö — tritt ber 12te Satatoa ber girma

Scid)t=©tat)er & ©le. in ëugertt, Surplag 27,
feine gagrt bureg bie Sanbe an. gn nornebmer ©u§»
ftattung, auf 128 Quart=®rucffciten mit ca. 1400 feinften
©bbilbungen nacg pgotogr. ©ufnagmen ig er unftreit*
bar ber bebeutenbfte fdjrocig. ®etail=Katalog biefer
SBramge unb entgätt eine reieg affortierte ©uäroabl
eibqenöflifig ftontrollierfer tboCbuinrcn, (Itßerner unb
gofbpCaltierter pfirftctfeu, maffto SiCßet unb »er-
ftfßerfe Beltecfte unb ftafefgeräfe unb nur garantierter
glljren jeber (Preislage. ®ie greife ftnb in ©nbe»
traegt ber gebiegenen Cualität billige, in einigen @pe=

gialitäten ber girma non befonberer Sorteilgaftigfeit
unb bieten jebem ©efegmact, jeber ©Brfe unfehlbar
etroai. ®er Satalog roirb auf ©erlangen jebermann
gratis unb franfo guqefanbt.

Berner Halblein oesta Adresse : Walter 6ygax,nlai«itDacl.

Gebt Kranken

Alkoholfreie
Weine Meilen!

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden,
luf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden.
HJer unser Blatt in den Mappen der Lesever-" eine liest und dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer' erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬
woch vormittag in unserer Hand liegen.

»i. -gT~

/.n einer Offiziersfamilie in Annecy
findet eine anständige junge Tochter

Stelle zur Besorgung des Hauswesens.
Selbständigkeit im Kochen ist nicht
unumgänglich nötig, da die Dame in
der Küche mithilft. Für die zwei
Kinder im Alter von 4 und 2 Jahren
ist ein Fräulein da. Die grobe
Arbeit besorgt ein Bursche. Der Herr
spricht deutsch. Im Haus sind alle
Bequemlichkeiten vorhanden: Wasser,
Gas, elektr. Licht, Zentralheizung.
Vergütung der Reisespesen. Es
befinden sich noch andere Töchter
schweizerischer Familien in Annecu,
so dass es nicht an Anschluss fehlt.
Referenzen zur Verfügung. Ofjerten
unter Chiffre F K 1617 an die Exped.

5elbständige, kaufmännisch gebild.
Tochter gesetzten Alters wünscht

rentables GescbSftcbon oder Filiale
(mit Zimmer und Küche) zu führen
event, zu übernehmen. Würde event,
auch HausbSIterin-Stelle zu
alleinstehend. Herrn od. Dame annehmen.

Offerten unter Chiffre 1640 E E an
die Expedition dieses Blattes.

FranzSa. Töchter - Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

Tafeltrauben, S kg-Klstchen Fr. 2.25
Banmnüsse, 15 kg „ 7.—
Grüne Kastanien, 15 kg „ 3.75
(H 58110) franco per Post [1530
100 kg Grüne Kastanien „ 15.—

ab Station Lugano.
Stefano Notari's Söhne, Lugano.

Auf Weihnachten
1551] empfehle Ich mein Atelier für
Hohlsaum-Arbeiten von den einfachsten bis
zu den kompliziertesten Dessins in Decken,
Läufer, Kissen, Kleider, Blousen,
Jupons und Wäsche-Artikel. Auch
Ubernehme ich die Anfertigung ganzer
Aussteuern unter Zusicherung tadelloser
Ausführung

Frau IM. Beyreiss-IHoritz
Wassergasse 5 a, St. (»allen.

Scole professionnelle communale de jeunes filles
Neuchâtel.

Les cours professionnels et restreints suivants commenceront jeudi
S décembre, à 8 heures du matin:

Coupe et Confection, Broderie, Lingerie, Racommodage,
Repassage. r

[1552
Cours de dessin décoratif.
Classe d'apprentissage de lingerie et classe d'apprentissage

de confection, 44 heures par semaine.
Pour renseignements, programmes et inscriptions, s'adresser à Mme.

Légeret, directrice. (H 6320 N)
inscriptions, mercredi 1 décembre, de 9 heures à midi, au Nouveau

Collège des Terreaux, salle Ko. 6. Commission scolaire.

Koehsckle Schottland hei flarau

1554J 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl

ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde
Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. ÜöO. —. Prospekte durch die
Vorsteherinnen K. Weiersmiil1er und R. Hagentohler.

Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch
mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3. 50.

Schwächliche Kinder
1557] finden vorzüglichen Winteranfenthalt im Schul- und
Kiudersanatorium Dr. Weber, Arzt, am Aegerisee, 750 m ü. M.,
Unter-Aegerl (Kanton Zug). Centraiheizung. Schulprogramme und Prospekte.

"Wintersport.

Töchter=Institut
Yilla Panchita «>43 Lugano

Direktion : Hnrlimann-Ganz. [1435

Inmitten prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen. —
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Ellern.

Rein wollen

Fr. 14.25

ein Herren-

Anzug

Zu vorstehend enorm hilligen Preisen bezieht man durch das
Tuchversandthaus Httller-Hossmann in Schaafhausen
den nötigen reinwollenen Stoff zu einem modernen, äusserst
soliden Herrenanzug — 3 Metern. (1479

Muster dieser Stoffe, sowie solcher in Kammgarn, Cheviot etc.
bis zum hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider,
Trotteurs für Damen — Damentuche — franko Preise durchwegB
mindestens 25 % billiger als durch Reisende bezogen.

Muster und Ware franko.

Cine intelligente iunge Tocbter, flink
G und sauber, die einen guten

Begriff hat von den Hausarbeiten, findet
angenehme Stelle zur Weiterbildung in
einer Familie ohne Kinder. Gelegenheit,

in Führung einer diätetischen
Küche perfekt zu werden. Gesunde
Lage im Freien. Alle häuslichen
Bequemlichkeiten. Guter Lohn und
ebensolche Behandlung selbstverständlich.
Offerten unter Chiffre A 6 1443
befördert die Expedition.

Cine seriöse junge Tocbter mit dem
G Tischservice vertraut, wünscht in
einem guten Privalhaus die
Hauswirtschaft und das Kochen zu erlernen.
Ansprüche nach Uebereinkunft.
Vorgezogen würde der Kanton Bern.

Gefl. Offerten unter Chiffre K 1462
befördert die Expedition.

I Empfehlung.
1513] Für Anfertigung von Betten
und Matratzen in allen Preislagen,
Stepparbeiten (Handarbeit) jeder Art,
sowie für Umarbeitung und Reinigung
von altern Betten u. Matratzen empfiehlt
sich bei äusserst reeller und gewissenhafter

Bedienung
Hanna Lendenmann

Bettmacherin
Kirchgasse 11, St. Gallen.

Kinder.
1558] Erholungsbedürftige, schwächliche

Kinder finden den Winter über
liebevolle Aufnahme b. naturgemässer
Behandlung u. zweckmässiger Diät im
Kurhaus SennrUti, Deoershelm isi. Gamm

870 m ü. M. Schöne, nebelfreie Lage,
Gelegenheit zu Schlitten und Ski.
Referenzen stehen zu Diensten.

Näheres durch die Leiterin
A. Stoll.

Fir Middies und Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Schützet die einheimischen Produkte!

Man befrage den Hausarzt!

Wasser ist das beste Mittel gegen Influenza, Katarrhe der At-
mungs- und "Verdauungsorgane, Zackerharnruhr, Gallensteine

und Leberleiden. Uebertrifft Ems, Vichy, Selters und Fachingen an günstiger
Mineralisation.

Helene (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

^OlHtunatuS (stark alkal. Jodwasser) bei Skrofulöse, Drüsenanschwellung, Kropf,
Verkalkung der Adern.

Belvedra verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekon-
valeszenz.

Theophil bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd. 1560

ErbSItlicb Oberall in Mineralwasaerbandlungen und Apotbakan. "Vü
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Die junge Mutier.
Spät am Abend, früh am Morgen
Muß ich wachen, muß ich sorgen,
Muß ich an der Wiege stehn
Und nach meinem Kinde sehn.

Keine Ruh an keinem Tage,
Immer neue Last und Plage;
Ach, wie flohst du doch so weit,
Schöne, freie Jugendzeit!

Horch! Was regt sich? Herzig Bübchen,
Blüh'nde Wangen, feine Grübchen,
Aeuglein dunkel wie die Nacht!
Gott, wie mich das selig macht!

Julius Sturm.

Briefkasten öer Reöaktiou.
Iirau A. D. in Z>. Wir sind bis zur Stunde nicht

in den Stand gesetzt worden, den Gegenstand selbst
zu prüfen, somit sind wir auch nicht im Fall ein Urteil
darüber abzugeben. Ihr Zurückhalten ist sehr begreiflich.

Gebrannte Kinder fürchten eben das Feuer.
Ktsriger Leser in S. Erfahrene behaupten, daß

der Unterhalt einer Familie nicht teurer zu stehen kommt
als das Liebäugeln mit einer Leidenschaft die denjenigen
zum Knecht macht, wo er geliebter Herrscher sein
könnte. Wir wissen nicht, was an dieser Behauptung
Wahres ist. Sie besitzen wohl Freunde, die Ihnen

mit Zahlen aufwarten können. Männer sind ja sehr
offenherzig in solchen Dingen. Eine Frau, die den
Haushalt ohne Beihilfe allein besorgt, des Mannes
und ihre Garderobe in Stand hält mit den
sparsamsten Mitteln und die daneben Fröhlichkeit und
Behaglichkeit im Hause verbreitet, ist für den Mann
eine bessere Aquisition als es ein Fräulein ist, die
ihm 20,0M Fr. Vermögen mitbringt, die sich von
Anfang an ein Dienstmädchen hält und deren
Ansprüche an Toiletten und Vergnügen viel zu hoch sind.
Eine Frau, die sich als gute Partie betrachtet und
die von dem, auf Verbesserung seiner finanziellen Lage
bedachten Mann als solche betrachtet wird, wird oft
zur schweren Last für diesen. Die Bedürfnisse und
Ansprüche der Frau an das Leben stehen in keinem
Verhältnis zu den Zinsen ihres Vermögens und sie wird
infolge dessen zum Verhängnis für den einseitig
rechnenden Mann. Leider wird das immer zu spät
eingesehen.

80 wuträKliob ciis Llko-
bolkreien Weins Neilen
kür Oesunàe siuà, so uu-
entbsbrliek siuà sis in

Xrankbeitskälleu als
àurstlbsebsnàss u. wobl-
bskömmlicbes Ostrank,
naeb àein àsr Xranke

selbst bei manAelnàem Appetit Zsraàswu Verlangen
tràAt. — ^ablreiebe ärwtllebs Autoritäten, àarunter
frof. Or. ^UK. lkorsl, baden àis wobltusnàe Wir-
kunK àer alkodolkreisn Weine Neilsn auk fieberkranke

ausàrûeklivb bervor^sboben. s 1046

Eifrig« Leserin in W. Aus Mitleid ist schon
mancher Ehebund geschlossen worden und zwar Mitleid

von Seite der Frau. Da mag es denn vorkommen,
daß sich da oder dort aus dem Mitleid die Liebe
entwickelt, aber immer ist dies eben nicht der Fall und
dann kann ja von einem vollen Glück nicht die Rede
sein. Das muß man sich zum voraus deutlich sagen,
um nicht später unvorbereitet in bittere Bedrängnis
zu geraten.

Aedrückte in H. Nicht die Liebe, die wir
empfangen, sondern die wir geben und verbreiten, macht
uns Frauen glücklich. Mit welchem Recht will man
Liebe ernten, wenn man nicht vorher solche gesäct hat?

Im Zeichen des schweiz. Gordon-Bennet-Jahres —
des Freiballons — tritt der tSte Katalog der Firma
E. L«icht-Mayer öl- Cie. in Luzern, Kurplatz 27,
seine Fahrt durch die Lande an. In vornehmer
Ausstattung, auf 12S Quart-Druckseiten mit ca. 1400 feinsten
Abbildungen nach photogr. Aufnahmen ist er unstreitbar

der bedeutendste schweiz. Detail-Katalog dieser
Branche und enthält eine reich assortierte Auswahl
eidgenössisch kontrollierter Hardwaren, silberner und
goldplattierter Zlhrketteu, massiv Silver und ver-
silöertc ZZekecke und Tafelgeräte und nur garantierter
Ähren jeder Preislage. Die Preise sind in Anbetracht

der gediegenen Qualität billige, in einigen
Spezialitäten der Firma von besonderer Vorteilhastigkeit
und bieten jedem Geschmack, jeder Börse unfehlbar
etwas. Der Katalog wird auf Verlangen jedermann
gratis und franko zugesandt.

veeiiei» tts«t»I«in o«I« zociii« ^ V/alter Kygax,iii«>«àli.

Kebt kranken
Alkoholfreie

Weine IVleilon!

Xur î?à kesâtunA.

w- îg!"
/u einer D//lwierz/ami/ie ln Lnnecg

/ìnclet eine anstänclige /unge Tocbtor
Ote/le rue Lesorgung ckes //ausivesens.
Felbstäncllg/ceit im /soeben ist nicbt
unumgâng/icb nötig, ola clie Dame ln
cler Luebe mit/ut/t. für clle rivet
/tincler im L/ter von 4 nnck 2 ckabren
ist ein fräu/eln cla. Oie grobe Lr-
bei/ besorgt ein Lurscbe. Der //err
s/irleb/ ckeu/scb. /n? //ans slnol a/le
Leguemliebbeiten vorbanclen. Wasser,
Las, ele/ctr. Ticbt, Xentralbeiwung.
Vergütung cler Lelsespesen. Ts de-
/lnclen slcb noc/i anclere /'öcbter
sebivelwerlseber famillen ln ^Innecg,
so c/ass es nlcbt an Lnscbluss /eblt.
Le/erenwen wur Ver/ügung. Dgerten
unter Lbi^re f V tS/7 an clle àpecl.
^elbstäncllge, lcau/männlscb gebilcl.

Toebter gesetwten.4/ters ivunsebt
rentables LosovS/toson oc/er ////a/o
sniit dimmer nnck /slìcbe) ru /ubren
event, ra ubernebmen. Wurcle event,
anc/i llai,»bF/tor/n-Lto//o ru alletn-
s/e/ienc/. //errn ocl. Dame anne/imen.

stierten unter Tbl/sre ?S4<? t L an
clle Lwpecllllon clleses //lattes.

frtiiiirii«. ^iiltit«i- ?v»»«i«i»»t
am Leusubur^vrsse s1463

Icklls. 8oksnker, buvernisr, Lsucbâtel.

?l»f«ltr»iil«ei», S tz!l!,Ià fr S S»
Zta»»iiii»iis«e, 15 kx „ 7 —
Clrä»»« I^»«t»i»»vii, 15 kA„ S.7S
(Ü Sill l» kraoco per Lost s1530
100 kK Krüne Zi»«t»i»i«ii „ IF.—

ad Station Tu^auo.
Ltsßsn«» Ivotsi-î s Söline, I-ugsno,

Auf V/eilmselàn
ISöij emptskls Ici, msln ckitvller fUr »ukt-
«»uâ-àliett«» von üen eintaoksten bis
ru <ion lioinpbrioi'teston vessins in Veâvii,I.U»rer,

unll Wîìsvlle-ártllivl. itucb Udor-
nobmo Ick Ute
«teuer» unter Zluslckorung tarlollosor kus-
tUkrung

/nsu Illl. kezfi-eiss-vllonîì-
V/assorgasso Sa, t^t.<>t»U«».

Levle prokeWMnelle eommnsle àe MW filles

I-ss cours professionnels et restreints suivants oomvasneeront
Ä aèevmdre, à 8 «lu luatiu:

«t ItrvÄvri«,
jl552

t/our« «I« âessli»
â â« «t vl»««« â'»ppr«i»

«lv 44 beurss par seinains.
four rensei^nsinsnts, programmes et inscriptions, s'aàrssssr à kiln»«-.

I-vKvret, «lii et trieo. (L 6320 K)
inscriptions, merereài 1 «lèoembrs, às 9 bsures à miâi, au llouveau

Kollege îles Vvrrsaux, salle !^o 6. LoiunZissiun svolsî>-s»

jlààìe ZeWsnà i«» à«
1554j 3monatliebe Lurss kür Tocbter aus Zutem Lause. Xleins Lcbülsrinnsn-
üabl srmöKlicbt Zrünciliebe ilusbiliunK. Oemütliebss familisnlsbsn. Ossunàs
faß;s. käclsr im Lause, liurs^elcl fr. 250. —. frospskts àureb àis Vor-
stsbsrinnsn kl. W « ilr«uliiller unà Kl.

^UKlsieb smpkeblen sie ibr soeben srscbiensnss praktiscbss Ilovkduvk
mit 700 erprobten Rezepten. Lcbön ausAsstattst à fr. 3. 50.

1557s knàsn vvr^iiKltvIie« im 8vl»ut unà
Vr. WeH»«r, i^r^t, am Aegerisee, 750 m ü. Ick.,

Untsr-ttegsrl lXanton ^UA). kentralksirung. SckulproKramms unà frospskts.
W i»lt« r!»i^><>l t

öckter-lnstitut
Villa?an.oliiîa «>»->

Direktion: Lurlimann-Oan?. j1435

/nniitten prac/itvo/ler t/arten- uncl far/can/agen gelegen. —
ä/oclerne F/?rae/ien. si/usi/c. //aus/ialt. Le/erenren von ältern.

Itt în uulleu

14.25

ein ffoppon»

- Anzug -

vorstokonü onorm diilison frsison dosiodt man üurvb üas
Vuelrversaucktl»»«« Zltlller Zlessi»»»» in i!>ellatrba»«ei>
cion nütison roillvollensn Stokk su oinoin inoüornon, äusserst
soiiüon Hvrronansus ^ 3 lüstern. liz?g

Uustvr ciisssr gtokks, sovio soicbsr in Xainmsarn, Okoviot etc.
dis sum bscbksinstsn donrs kUr Itsrrsn- und i^nabvnkisicisr.
Itottours kür Oanron — Oainsntuvbs — kranko frsiso üurvdrvsss
minüostvos 2S °/o billizgr als üurck Roisonüs bososon.

Nüster unà Ware franko.

^ine intelligente Zunge /oovto/', /lln/c
v uncl sauber, ale einen guten Le-
gri'F /iat von clen //ausarbeiten, /incket
angenebnie stelle sur Wei/erbilclung in
einer famille o/ine /lincler. Belegen-
lielt, in fu/irung einer cliätetisc/ien
Xue/ie per/e/ct ru lverc/en. Oesuncke
Tage im freien. Llle /läuslic/ien Le-
guemlie/i/cellen. Outer Tobn uncl eben-
so/ebe Lebancklung selbstverstânclli'cb.
Dgerten unter Tnl//re L ll t<4A be-
/orckeit clle Lwpeclition.

/'lne seriöse /unge /ocbtor mit clem^ fiscbservi'ce vertraut, lvünsebt in
einem guten frlvatbaus olle //aus-
ivirtseba/t uncl olas /soeben?u erlernen.
Lnsgrucbe nacb llebereln/cun/t.
Vorgewogen rvürcke cler /santon Lern.

Oe/l. Dgerten unter Tblgre llk t4S?
be/orclert olle Lwpeckiti'on.

1513s für àfsrtiKuus von lltvtt«u
uuà Alutr»t?eu iu allen freislaZsu,
Ltepparbeiton (Lanàarbeit) zsàer i1.rt,
sowie für Umarbeitung unli llsinlgung
von ältern ketten u. Ililatratren empsieblt
sicb bei äusserst reeller uuà gewissen-
baktsr lZeàisnunA

klluunu I.ontltninunn
Lsttmacbsrin

äirvligasse 11, 8t. Lallen.

l^inâer.
1558j frbolunAsbeàiirktÍAô, sebwäeb-
liebe Xinàer kuàsu àsu Winter über
liebevolle àknabms b. naturreinässor
Lsbauàluug u. wwsekmâssiAsr Diät im

wlisiiîî Ulleàllli l5l.lîài
870 m ü. N. Leböns, nsdslfreis Ta^e,
OelsAsubeit wu Leblitteu uuà 8ki.
Lskersuweu stsbsu ?u Diensten.

Hâbsrss àureb àis Tsitsrin

?ir Ma »»à lmêi!
1072s Verlangen Lis bei Ausbleiben
uuà sonstigen LtöruuKsn bestimmter
VvrKânKS frospskt oà. àirvkt
unser neues, uuscbâàlicbss, àrwtlicb
empkoblsues, sebr erfolZreiobss Nittel
à 4 fr. Oarautisrt Krössts lliskrstlon.
St. /tti-s t.st»orstoi-iun», Xiti-ivk,
»«uinttiist«»'. fostk. 13104.

LckütTet ciis sinksiàeksn proclukts!

ilgg^
lVls.n bokrs.se äsn La.usa.r2t l

^s^^»j^^àgjâWasssr ist àas beste Nittel KSKSU Ii>tt»«!N^», ILiltnirk«- «l« r
NRIIIIi!« unà ^I»cli«rliiiiiiriilir, t»ill It-II

st«»«« unà ll-elivrleîtlei». Lsbsrtrikkt fms, Viebz-, Selters uuà faobinKsn au KünstiZer
Ninsralisation.

ÜS1SH.S (äbnlicb WilàuuKeu) bei dlieron- unà klasenlsiiisn, Krise- unà 8tvlnbllilung.

(«tark alkal. ckoàwasser) bei 8krokulose, 0rûsonanseb<vvllung, sirops,
Verkalkung àsr àrn.

(lsicbt vsràaulicber fisensâuerlinK) bei VIoivkeuvbt, klutarmuì unii kvkon-
valssrenr.

dsstee sobvei». lafelivasser, säurstilgencl unà Vsrilauung bekorckernil. 1560

Tr/F/t/lob t/bars// /« bsuiora/ivs»»orbanà»goa «aï/ Lgo/bà».
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Lettes vom
J>te llurnödjftiub« im ^Sinter. ©rjahlungen non

gba (Binbf d)ebler. $ür Stnaben unb î&tâbdjen
oon 8 bi§ 14 galjren. (ßreig gebunben 4 [Jr. —
(Berlag oon §uber & (So. in grauenfelb.

gm ©türm haben fid) oor btei gafjren bie „Surnad)?
finber im Sommer" bie Çerpn ber Äinber unb ältütter
erobert. 9fud) bie greffe bat roärmften (Beifall gesollt,
bezeichnete bod) j. S3. S)r. g. SBibmann im „S3unb"
bag (Buch at§ „ein wahreg Sabfal für Stlt unb gung
unb entfdjieben bie befte gugenbfchrift, bie feit bem

„§eibi" ber gohanna ©ppri getrieben rourbe." Seit
bem ©rfcfjeinen jenes erften 93anbe§ finb ungephlte
Anfragen bei ber (Berlagghanblung eingelaufen, ob

nidt)t eine gortfe^ung beg prächtigen gugenbbudjeg
tomme. 3Bot)l mar bieg für bie SSerfafferin eine
freubige ©enugtuung; bocb bat fdjwereg Seiben ibre
atrbeit aufgebalten. Éber nun finb fie ba, bie „(Eurnad)=
tinber im SBinter", gleid) frob, natürlich nnb treu=
bergig, gleid) febr auf luftige Ileine Ülbenteuer aug,
roie fie eg im ©ommer waren, unb bie jungen Sefer
merb en gleich fein unb unoermertt pr greube am
©uten unb ®d)önen bfngelenft, fo baff ber neue SSanb

roobl nidjt weniger health aig ber frühere pr S3er=

wenbung alg 2Beihnad)tggefd)en£ wirb witlfommen ge-
beiden werben.

— @ine§ ber fdjwierigften ®tnge in ber ÜJtalerei ift
bie ®arfteflung beS menschlichen Hlntli^eS. SJtandjem
oorjügttdjen geidjner will bieg nicht gelingen. ®er
©runb bferaon liegt pmeift in bem ungenügenben
©rfaffen ber hauptfächfichften 9Jîerfmalebegmenfd)lid)en

®ocb weld) überrafdjenbe Slebnlidjfeit oer=

mögen fo SRandje mit nur wenigen ©trieben p er=
Sielen SBie lange pinfelt unb ftrtdjelt bagegen fo
mandjer „Ißorträteur" an einem SSilbniS herum, ohne
behaupten p tonnen, bah e§ fpredjenb ähnlich weroe!
@r arbeitet eben meift ohne bie genügenbe (Beachtung
ber d)aratteriftifd)en ©auptpge beS ©efid)teg unb
gibt fid) oergeblidje ÜJtütje, burd) „Sinjelbeiten" bie
2lebnltd)!eit berbeipfübren. SBag nun ber Zeichner
p beachten bat um eine grohäügige fpredjenbe 2lehnlid)=
teit beroorpbringen, bag seigt (ßrofeffor St. SBeflner
in bem foeben erfdjienenen (Büchlein ,,5>as itopfjeidjnctt"
aufg befte. (Cetdjtfafjlidje Anleitung pm Kopfjeidmen
oon St. SBellner, mit pblreidjen gtluftrationen unb
(Borlagen. (Berlag oon Dtto SJÎaier in (Raoengburg.
«Preië «mt. 1.50.)

Sticht etwa für ben ißorträteur ift biefeg S8üd)lein
beftimmt, fo oorteilbaft eg aud) biefe benütjen tönnen,
bag (Büdjlein ift aud) befonberg für Saienfreife recht
oerftänblid) abgefajit. SBer nur eintgerma&en jeidjner=
ifche Steigung befigt, wirb burd) bie prattifdjen (Rat»
fdjtäge biefeg ©djriftcheng bie (Befähigung ftd) oer=
fdjaffen, bie ®efid)tgpge feiner SJlitmenfdjen treff(id)
p (ßapier p bringen.

iBüWtil Der ßlitte, SftSS
mit (Blutanbrang nach Kopf unb (8 ruft, laffen ftetä- auf
eine geftörte (Berbauung fdjliefjen, bie fid) ant beften,
biHigften unb pträglidjften burd) ben ©ebrauih ber
echten in ben Slpotbeten à ©chadjtel gr. 1.25 erhält!
lidjen Slpotbeter 9üd)arb SBranbt'g ©cbweiierpillen be=

fettigen lägt. SDtan achte genau auf bie ©ebugmarfe:
SBeigeg Kreuj im roten gelbe mit bem Stameng!

pg Sticharb (Branbt". [1182

Smgenbjeü. Stählungen aug Storwegen oon (Bernt
Sie. «Dtit fed)g (Botlbitbern unb anberm (Budjfchmucf.
Stuttgart, (Berlag oon Seop & SDtüUer. — (ßrei§
eleg. geb. SJJt. 3. —

gn leidjtflüffiger, abgerunbeter gorrn bietet ber
gewanbte normegifdje ©rjätjler hier eine Slnphl neuer
(ßroben feiner unoerfteglidjen ©rfinbungggabe, bie
wieberum beweifen, bag (Bernt Sie ein ganj beroor=
ragenber gugenbfchriftfteHer ift. 2Bie in ,,©oen (8eibem=

winb" fo werben auch bier rccbt intereffante Seiten
beg tinblidjen ®enteng unb gübleng beleuchtet. —
©tit unb (Bortraggart finb ogne SEabet. „gugenb^eit"
wirb feiner grogen (Bor^üge wegen ebenfo Wie „@oen
SBeibemwinb" überall gern getefen werben.
-Juflige lüeeenfaigeit. Sieben fiinbergefd)t^ten oon

Sinn a Klie. Sötit fieben farbigen SBoQbilbern.
'
Stuttgart, Sîerlag oon Seop & «Dtüller. — Ißreig
eleg. geb. SJtt. 3.50.

(Unna Sîtie bat fid) alg gugenbfd)riftfteHerin bereits
einen febr guten Stamen gemad)t, unb ihre ©rpblungen
gehören mit p ben am liebften gelefenen SBûdjern ber
Üinbermelt. Slucb bie oorliegenben „Suftigen ©ieben=

fachen" finb ein präd)tigeg SSuch, in bem geh fonnig

GÄLACTINA
AI pen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

Académie de Commerce
1. Ecole des hautes

études commerciales.

3. Cours préparatoires
commerciaux, de banque,
d'administration et de
langues.

Case postales 11,571.

2. Ecole de journalisme
4. Cours spéciaux pour

étudiants en droit,
sciences sociales,
sciences techniques
etc.

Enseignements en Français et en Allemand.
Ouverture des cours prochains le 4 janvier et 15 Avril. Le programme est envoyé gratuitement.

(O 494 L) 1458] Directeur des cours: G. Goeldi, Professeur.

Stoff-Büsten
mit verstellbarem

Ständer [1555

von Fr. 11.50 an.

Büsten nach Mass.
Illustrierte Preisliste

gratis und franko.

Herrn. Gräter
Basel, Luftgasse 3

Telephon 1376.

LebendeBilder
Dieter neuelteRoman conPauIOshar

ÇCcker, der legt in der „Gartenlaube"

eriegeint, fplelt in Berliner Bof-
breiten und gehört mogl zu den fedelnd-
Iten IDerken, die über die Gelelifcbaft der

Reicbôbauptftadt geichrieben worden find,
man beftelle bei der näcblten Buchhandlung

ein Probeheft und oerlange kolten-
lofe Cieferung deo Roman-Bnfangs «»•

Ol
O
O»

to
CD
^1

Ü

Sitl Verehrer l'er Anker - Steinbaukasten

„Ich selbst bin noch im Besitze eines Baukastens von Ihrer
Firma; er ist 23 Jahre alt und noch in tadellosem Zustande und
mein einziges Spielzeug aus meiner Jugend! [1553

Kann man mehr zum Lobe eines Artikels sagen und liegt nicht
in den Worten y „mein einziges Spielzeug aus meiner
Jugend" eine geradezu rührende Anerkennung. Können solch warmen
Empfehlungen gegenüber die Eltern noch im Zweifel darüber sein,
was sie ihren Kindern zu Weihnachten schenken

Verlangen Sie Preisliste (illustr.) Zusendung erfolgt gratis u. franko durch
F. Ad. Richter & Co., Ölten (Schweiz).

I

In grossen Dosen verschiedener Qrössen^Uberall^zu haben [1340

P
1441] vorzügliche (Ue 2807 i)

Tadellose Farquetböden

erzielt man nur durch [1531

Stahlspäne „Slephatit"
Linoleum, Holzcementböden

Badewannen
reinigt man am besten mit [1531

Stahlwolle „Elephant*4.
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Neues vom Büchermarkt.
Z»ie Hurnachkinder im Winter. Erzählungen von

Ida Bindschedler, Für Knaben und Mädchen
von 8 bis 14 Jahren. Preis gebunden 4 Fr. —
Verlag von Huber à Co. in Frauenfeld.

Im Sturm haben sich vor drei Jahren die „Turnachkinder

im Sommer" die Herzen der Kinder und Mütter
erobert. Auch die Presse hat wärmsten Beifall gezollt,
bezeichnete doch z. B. Dr. I. V. Widmann im „Bund"
das Buch als „ein wahres Labsal für Alt und Jung
und entschieden die beste Jugendschrift, die seit dem
„Heidi" der Johanna Spyri geschrieben wurde." Seit
dem Erscheinen jenes ersten Bandes sind ungezählte
Anfragen bei der Verlagshandlung eingelaufen, ob

nicht eine Fortsetzung des prächtigen Jugendbuches
komme. Wohl war dies für die Verfasserin eine
freudige Genugtuung; doch hat schweres Leiden ihre
Arbeit aufgehalten. Aber nun sind sie da, die „Turnachkinder

im Winter", gleich froh, natürlich und
treuherzig, gleich sehr auf lustige kleine Abenteuer aus,
wie sie es im Sommer waren, und die jungen Leser
werden gleich fein und unvermerkt zur Freude am
Guten und Schönen hingelenkt, so daß der neue Band
wohl nicht weniger herzlich als der frühere zur
Verwendung als Weihnachtsgeschenk wird willkommen
geheißen werden.

— Eines der schwierigsten Dinge in der Malerei ist
die Darstellung des menschlichen Antlitzes. Manchem
vorzüglichen Zeichner will dies nicht gelingen. Der
Grund hiervon liegt zumeist in dem ungenügenden
Erfassen der hauptsächlichsten Merkmale des menschlichen

Doch welch überraschende Aehnlichkeit ver¬

mögen so Manche mit nur wenigen Strichen zu
erzielen! Wie lange pinselt und strichelt dagegen so

mancher „Porträteur" an einem Bildnis herum, ohne
behaupten zu können, daß es sprechend ähnlich werve!
Er arbeitet eben meist ohne die genügende Beachtung
der charakteristischen Hauptzüge des Gesichtes und
gibt sich vergebliche Mühe, durch „Einzelheiten" die
Aehnlichkeit herbeizuführen. Was nun der Zeichner
zu beachten hat um eine großzügige sprechende Aehnlichkeit

hervorzubringen, das zeigt Professor K. Wellner
in dem soeben erschienenen Büchlein „Das Kopfzeichnen"
aufs beste. (Leichtfaßliche Anleitung zum Kopfzeichnen
von K. Wellner, mit zahlreichen Illustrationen und
Vorlagen. Verlag von Otto Maier in Ravensburg.
Preis Mk. 1.50.)

Nicht etwa für den Porträteur ist dieses Büchlein
bestimmt, so vorteilhaft es auch diese benützen können,
das Büchlein ist auch besonders für Laienkreise recht
verständlich abgefaßt. Wer nur einigermaßen zeichnerische

Neigung besitzt, wird durch die praktischen
Ratschläge dieses Schriftchens die Befähigung sich
verschaffen, die Gesichtszüge seiner Mitmenschen trefflich
zu Papier zu bringen.

MWtil der Nieder.
mit Blutandrang nach Kopf und Brust, lassen stets auf
eine gestörte Verdauung schließen, die sich am besten,
billigsten und zuträglichsten durch den Gebrauch der
echten in den Apotheken à Schachtel Fr. 1.25 erhältlichen

Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen
beseitigen läßt. Man achte genau auf die Schutzmarke:
Weißes Kreuz im roten Felde mit dem Namenszug

Richard Brandt". s1182

Jugendzeit. Erzählungen aus Norwegen von Bernt
Lie. Mit sechs Vollbildern und anderm Buchschmuck.
Stuttgart, Verlag von Levy à Müller. — Preis
eleg. geb. Mk. 3. —

In leichtflüssiger, abgerundeter Form bietet der
gewandte norwegische Erzähler hier eine Anzahl neuer
Proben seiner unversteglichen Erfindungsgabe, die
wiederum beweisen, daß Bernt Lie ein ganz
hervorragender Jugendschriftsteller ist. Wie in „Sven Beidem-
wind" so werden auch hier recht interessante Seiten
des kindlichen Denkens und Fühlens beleuchtet. —
Stil und Vortragsart sind ohne Tadel. „Jugendzeit"
wird seiner großen Vorzüge wegen ebenso wie „Sven
Beidemwind" überall gern gelesen werden.
Lustige Sieöenfacheu. Sieben Kindergeschichten von

Anna Klie. Mit sieben farbigen Vollbildern.
Stuttgart, Verlag von Levy à Müller. — Preis
eleg. geb. Mk. 3. SV.

Anna Klie hat sich als Jugendschriftstellerin bereits
einen sehr guten Namen gemacht, und ihre Erzählungen
gehören mit zu den am liebsten gelesenen Büchern der
Kinderwelt. Auch die vorliegenden „Lustigen Siebensachen"

sind ein prächtiges Buch, in dem sich sonnig

ezi.zcimz
AI psn-st/I ilefi-st/I sk!

Beste ILInder.biakrunx.
Die Rüobse ». 1.30.

âS OoirilllSrOS
1. Lvols dss kautos

études oommorvialos.

3. Lours préparatoires
oommeroiaux, do banque,
d'administration st «is

langues.

2. Lvolo äs journalisme
4. Lours spêolaux pour

étudiants on droit,
soienoes »ooiales,
svionoos tovkniques
oto.

4îZns«i^ii«iii«iiî« «ix «î «n
lluverture àss cours proeffuins is 4 janvier st 15 Avril. Do proZrawiuo est envois Zratuitoulont.

(0 494 B) 1458s Directeur à cours: k. kvelrti, professeur.

8toii-kü8ten
mit verstellbarem

Ständer s1555

von ». 11.30 an.

ItÄstv» »»à Zla««.
Illustrierte Preisliste

Zratis und franko.

Nerm. erstem
SsssI, BuNgss»« S

Belspbon 1376.

I,vdeàôí16er
î>ieler neuelle lîoman von pauIOskar
â--' Höcker, der seht in der „Oarten-
lsude" erscheint, spielt in Berliner hol»
kreilen und gehört wohl tu den kellelnd-
lten Werken, die über die tZeleilschaft der

Beichshauptltadt geschrieben worden lind.
Man bestelle bei der nächsten Buchhandlung

ein prodehelt und verlange kostenlose

Lieferung des Bomsn-flnkangs

ro
co

8!ll Vîl'kllt'kt' à kàr Aeiàlillàil
„leb selbst bin noob im Hésitas eines Baukastens von Ibrer

Birina; er ist 23 dabre alt und noob in /ackcl/osem Zustande und
mein elnr/i/es 8pieI?euA aus meiner duAenck/ (1553

Lann man msbr emm Bobs eines Artikels saxsn und liepfl niobt
in den 'Worten IM"" „«nein eînnige» Spielzeug »u» nZsinsn
Zugenii" eins Ksrads^u rübrende^nerksnnunK. Lünnen solob warmen
BmpksblunAsn ASAenüber die Bltsrn noob im Zweifel darüber sein,
was sie ibren Landern ?u IVei/lucic/iteu xc/ieu/cen /

Verlangen 8is Preisliste sillustr.) ^usenäung ertolgt gratis u. kranXo Unrol,

lîivtitsr A Oa., vltsn (Sc-Iawsl?)

In grossen vossn versckleclener <Zrôssen°Uderallà2u kaben s1340

1441s vor?üxlicke (Be 2807 i)

lâiàe kàrMà
erhielt man nur dureb s1531

8tàpâne „Llepksnt"
I.inoleum, »ol^vementbölien

kslieivannen
reinigt man am besten mit s1531
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heitere ^ugenbluft, neefifdjer §umor unb eine oft redjt
rooi)(tuenbe Ironie ju einem fierjerquicfenben ©anjen
oerbinben. — ©§ bilbet biefe§ neuefte SBetf ber fo
beliebten Qugenbfdjriftftellenn einen roafiren ©djafc
be§ Unterbaltenben roie be§ S8etef)renben unb barf
auf ben ©abentifdjen unferer Kleinen froren Söilb
fornmS geroifs fein.
Stigiftinber »nb anbete f&efdjtdjfen. ©tjä^Iungen für

bie Qugenb oon Song @d)umad)er. 3Jîit 3Clus
ftrationen non ©art ©djmauf. Stuttgart, ©erlag
oon Seot) & 9RüHer. — ©rei§ eteg. geb. äRf. 3. —

®ie „SRigtfinber" fmb fein Suci), an bem man
roie an fo mancher anbern Sfugenbfdjrift ad)tIo§ oor=
übergeben fann. @§ offenbart fid) barin eine foldje
®iefe be§ ®emüt§ unb eine fo innige, oon fjerjen
fommenbe 2Rertfd)enltebe, bafi man fid) it)rem 3auber
nicht entließen fann. SBenn e§ aud) nur fd)lid)te unb
einfache Sinberdjaraftere jinb, bie in einigen fräftigen
3ügen gejeidjnet rcerben, fo geroinnen biefe ©eftalten
bod) fofort an ©ebeutung, roenn man fie mit ben
îlugen ber ©erfafferin betrachtet. 9Rit SRedjt tfei&t
eS im fRadjroort ju bem SSudje : „©in jebe§ ÜRenfdjen»
finb ift intereffant, gerabe fo roie e§ ift, ob fdfmutpg
ober gepult, ob Ijodjbegabt °ber fd)tid)ten ©inne§.
©in jebeä ift etroal ®anje§ für fid), trägt bie Strt
be§ ©obeni an ftch, in bem e§ murmelt, unb ift roert,
betrachtet unb ftubiert ju roerben. SRod) fct)5ner aber
ift e§, roenn man aud) einen ©lief in bie ©eelen unb
£>erjen ber fremben SRenfdjen tun fann ; eine§ einsigen
SRenfdjen ©djieffat, aud) fdjon ba§ eine? Kinbe§, ift
odü SZÖunber, nicht geringer al§ bie in ber ganzen
übrigen großen ©djöpfung. ©ber fetjen muffen roir
fiinnen, unb jroar mit ben ©ugeit ber Siebe." —

SRßge auch "rit SBärme gefhriebene ©ud)
ben ©onnenfdjetn echter ÏRenfd)entiebe in bie fperjen
oon Silt unb 3ung auiftraljlen @8 ift jebem auf§
roärmfte ju empfehlen.

gtreb ber gSoffföfer. @rnfte§ unb §eitere§ au§ bem
fanabifchen llrroalbe, erlebt unb ergäfjlt oon Karl
fRobe. 9Rit adjt ©otlbilbern oon grit) bergen.
Stuttgart, ©erlag oon Seop & SRüIIer. — ©rei§
eleg. geb. 3Rf. 4. —

®er Serfaffer erjählt hier in feffelnber ®arflellung
feine intereffanten ©rlebniffe im fanabifchen Urtoalbe,
in bem er einen ©ommer unb einen ©Sinter mit feinem
greunbe grit) §einborf jugebradjt hat. ®ort lernte
er unter anbern and) ben irapper greb, genannt ber
©Solftöter, feitnen, ber im 3abre 1866 nad) bec un=
glücflichen @<hlad)t bei Sangenfalja mit einem Kameraben
nach ©mertfa auSgeroaribert roar unb bort nach bem
erfd)ütternben SEobe feiner grau unb feines KinbeS
bei einem Ueberfall burd) SfBölfe ein abenteuerliches
Sehen führte. @rft bie ©efanntfdjaft mit Karl fRobe
unb namentlich mit grifc ©einborf, mad)t ben oer=

^momanganiw
iöoo] j-pieit eine roidjtige SRolle beim ©ufbau unb bei
©rhaltung eines gefunben KBrperS. ©uëgiebige ©er=
fudje beftätigen, bah getromaitflanitt ben ©orjug
oor allen anberen ©räparaten oerbient bei gjfufatmuf,
(Pforofe, ^djroäifiejuftänbeii, iletoenfeiben :c. ©ehr
angenehm oon ©efdjmacf, leicht oerbaulich unb beförbert
ben ©ppetit.

©reiS gr. 3. 50 bie giafdje, in ©potljefen ju haben ;

man achte genau auf baS ©Sort ,,gcrroma»grttiin''.
©ngroS: gerromanganin ®ie., ©afel, ©pitalftr. 9.

roilberten SDlann roieber jum SRenf^en unb entreiht
ihn feinem ftumpffinnigen Sehen. SRadjbein er an über
jehntaufenb SDüölfen feine fRadje gefühlt hatte, oerfchieb
er nad) einem grimmigen Kampfe mit einem ©riSli=
bärett in ben älrmen feineS treuen Sanbsmanne«.
®aS Seben in ber SBilbniS mit biefern ©onberling,
bie aufregenben gagben, ber ©erfefjr mit ben be=

freunbeten gnbianern ift prädjtig unb oft mit iiber=
roättigenbem §umor gefd)itbert.
gireut fuch bes Heßens, ©in ©lütenftrauh beutfeher

Sc)rif. ©on ©ubolf ©reSber. 3Jt. 3.—. (©tutt=
gart, ®eutfdje ©erlagS-ülnftalt.)

„®ieS ©u^ foil ein ©ud) ber SebenSfreube fein;
@S foil roeber ben ©Sinter noch bie ©orgen leugnen.
foH roeber baS Sllter noch ben ®ob roegbiSputieren
3lber eS foU ben ©enuhfahigen jurufen, bah ber grüt)=
ling, bie ©efunbheit, bie gugenb unb baS Seben gar

»laoterfptel ohne Ptoteufentttme unb ohne
9Ioten! SRid)t oiele Neuheiten auf muftfalifçhem ©e=
biete bürften fotdjeS ©uffehen erregen, roie bie neuefte
©uflage beS unter obigem Sittel erfd)ienenen ©pftemS,
hanbelt eS ftch bod) um bie ©rlernung beS Klaoier»
fpielS ohne SRoten ober fonftige ©orfenntniffe burd)
©elbftunterrid)t. ®er ©rfinber, Kapetlmeifter ®heo^or
SEBalther in ©Itona hat mehrere Qahre gebraucht, um
bie äRetljobe auf bie jefcige ©infachheit unb 6öhe S«

bringen. @o mancher 3Ruftffreunb fann fid) hiernach
ohne weiteres, lebiglidj burd) ©efolgung ber ©rflärung,
feine SieblingSlieber felbft einüben, ba bie SRetfjobe fo
leidet gehalten ift, bah fte ohne 3Rühe oon jebermann
fofort oerftanben roirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBSunfd) für 9RÎ.2.50 bie ©ppebition
biefer 3e^un8 unter 9tad)nahme beS ©etrageS. [1511

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). [1199

ZITIRias
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien itc.

empfiehlt sioh zur Besorgung von

W Inseraten "W
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender eto. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitungskatalog gratis u. franco.

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen,
die sich Ihre Hauskonfekte nicht
mehr selber herstellen, sondern
sich dieselben von der rühmlich

bekannten Firma Ch. Singer,
Basel, kommen lassen. [962

Singers Hauskonfekte sind
den selbstgemachten nicht nur
vollkommen ebenbürtig,
sondern sie bieten eine viel
reichhaltigere Auswahl in stets
frischer Qualität. Postkollis von
4 Pfund netto, gemischt in 8
Sorten, Fr. 6, franko durch die
ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen.

</ «r.Trohe Weihnachten \CP

\
bereiten Sie mit einem Geschenk aus unserm
neuesten Gratiskatalog (ca. 1400 photogr. Abbild.)
über garant. Uhren-, Gold- u. Silberwaren.

E. Leicht-Mayer & Co., Luzern, Kurplatz Nr. 27.

>/Für bessëres Schuhwerk verwende man bei Schnee
Hochglanzfett 1559

macht das Leder^weich und wasserdicht.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 8.75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Schelbert in Kaltbrunn.

Vtirville
Ulir führen Uanille in ausgezeichneter
Qualität und luftdichter Aufbewahrung

als Spezialität.

"Merkur"
Schweizer Chocoladen-

8t Colorvialhaus*

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Kosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [1478

[S gates Aussehen T.Ï"
DieFlasche à Fr. Si'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H 7100 Y)

Fischer's Hochglanz-Crême

Ideal"99
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und schönen Glanz, färbt nicht ab u. macht
die Schuhe geschmeidig und wasserdicht.
Ein Anstrioh genügt gewöhnlich für mehrere
Tage. — Zu beziehen in Dosen zu £5, 40
und 60 Cts. durch jede Spezerei- und
Schuhhandlung. [1100

Alleiniger Fabrikant: r. H. Fischer,
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

?fiv 8.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. if. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

Graphologie.
1069] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

I| Streng reell! Billige Preiset

Bettfedern
pr. Pfd. 51k. 0.60, 0.80, 1.10, 1.S5.
Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.

Daunen 2.S0, 3.-, 3.75, 4.50.

Visuna-Federn
Spezialität S lberwefss

Jk. 2.n0, 3.—, 3.50, 4.— per Pfund.
Fertige Betten — Bettstoffe

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bei
FedernprobenAngabe d.Preislage.

Versand gegen Nachnahme.
C. A. Dürr, Baden-Baden. 67
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heitere Jugendlust, neckischer Humor und eine oft recht
wohltuende Ironie zu einem herzerquickenden Ganzen
verbinden. — Es bildet dieses neueste Werk der so

beliebten Jugendschriftstellerin einen wahren Schatz
des Unterhaltenden wie des Belehrenden und darf
auf den Gabentischen unserer Kleinen frohen
Willkomms gewiß sein.

Ziigikinder «nd andere Geschichten. Erzählungen für
die Jugend von Tony Schumacher. Mit
Illustrationen von Carl Schmauk. Stuttgart, Verlag
von Levy à Müller. — Preis eleg. geb. Mk. 3. —

Die „Rigikinder" sind kein Buch, an dem man
wie an so mancher andern Jugendschrift achtlos
vorübergehen kann. Es offenbart sich darin eine solche
Tiefe des Gemüts und eine so innige, von Herzen
kommende Menschenliebe, daß man sich ihrem Zauber
nicht entziehen kann. Wenn es auch nur schlichte und
einfache Kindercharaktere sind, die in einigen kräftigen
Zügen gezeichnet werden, so gewinnen diese Gestalten
doch sofort an Bedeutung, wenn man sie mit den
Augen der Verfasserin betrachtet. Mit Recht heißt
es im Nachwort zu dem Buche: „Ein jedes Menschenkind

ist interessant, gerade so wie es ist, ob schmutzig
oder geputzt, ob hochbegabt oder schlichten Sinnes.
Ein jedes ist etwas Ganzes für sich, trägt die Art
des Bodens an sich, in dem es wurzelt, und ist wert,
betrachtet und studiert zu werden. Noch schöner aber
ist es, wenn man auch einen Blick in die Seelen und
Herzen der fremden Menschen tun kann; eines einzigen
Menschen Schicksal, auch schon das eines Kindes, ist
voll Wunder, nicht geringer als die in der ganzen
übrigen großen Schöpfung. Aber sehen müssen wir
können, und zwar mit den Augen der Liebe." —

Möge auch dieses mit viel Wärme geschriebene Buch
den Sonnenschein echter Menschenliebe in die Herzen
von Alt und Jung ausstrahlen! Es ist jedem aufs
wärmste zu empfehlen.

Ared der Wokstöter. Ernstes und Heiteres aus dem
kanadischen Urwalde. erlebt und erzählt von Karl
Rode. Mit acht Vollbildern von Fritz Bergen.
Stuttgart, Verlag von Levy â Müller. — Preis
eleg. geb. Mk. 4. —

Der Verfasser erzählt hier in fesselnder Darstellung
seine interessanten Erlebnisse im kanadischen Urwalde,
in dem er einen Sommer und einen Winter mit seinem
Freunde Fritz Heindorf zugebracht hat. Dort lernte
er unter andern auch den Trapper Fred, genannt der
Wolftöter, kennen, der im Jahre 1866 nach der
unglücklichen Schlacht bei Langensalza mit einem Kameraden
nach Amerika ausgewandert war und dort nach dem
erschütternden Tode seiner Frau und seines Kindes
bei einem Ueberfall durch Wölfe ein abenteuerliches
Leben führte. Erst die Bekanntschaft mit Karl Rode
und namentlich mit Fritz Heindorf, macht den ver-

Ferromanganin
spielt eine wichtige Rolle beim Aufbau und bei

Erhaltung eines gesunden Körpers. Ausgiebige
Versuche bestätigen, daß Ferromanganin den Vorzug
vor allen anderen Präparaten verdient bei Akutarmut,
Gykorose, Schwächezuftände«, Nervenleiden:c. Sehr
angenehm von Geschmack, leichtverdaulich und befördert
den Appetit.

Preis Fr. 3. SV die Flasche, in Apotheke» zu haben;
man achte genau auf das Wort „Ferromanganin".

Engros: Ferromanganin Cie, Basel, Spitalsir. 9.

wilderten Mann wieder zum Menschen und entreißt
ihn seinem stumpfsinnigen Leben. Nachdem er an über
zehntausend Wölfen seine Rache gekühlt hatte, verschied
er nach einem grimmigen Kampfe mit einem Grisli-
bären in den Armen seines treuen Landsmannes.
Das Leben in der Wildnis mit diesem Sonderling,
die aufregenden Jagden, der Verkehr mit den
befreundeten Indianern ist prächtig und oft mit
überwältigendem Humor geschildert.
Areut Kuch des Lebens. Ein Blütenstrauß deutscher

Lyrik. Von Rudolf Presber. M. 3.—. (Stuttgart,

Deutsche Verlags-Anstalt.)
„Dies Buch soll ein Buch der Lebensfreude sein;

Es soll weder den Winter noch die Sorgen leugnen,
soll weder das Alter noch den Tod wegdisputieren
Aber es soll den Genußfähigen zurufen, daß der Früh-
ling, die Gesundheit, die Jugend und das Leben gar

«tavtersptet oyne Rotenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk.2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, jlöll

lîlMHH M88L
grössto Annonoen-Lxpeciition

lies Kontinents
<»v«rUll<iod I8S7>. >11gg

Xarau — Sasel — kern — Siel — ein»
— St. Vallon — (Zlarue — buxern —
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keriin - frsnkfurt a/M. - Vkisn à

ompüoblt sivk xur Leeorsull« voll

WV Insensîen "WM
ill alls sokvoixerisvkell und »usliilld.
Asitullssll, Karàsitsodriktvll, Ka-

lender etc. 2u Orizillalproisell
und okas alle Hebellsposeii.

Lei giàkenkliMgbii liïclià lìàtt.
(ZsscliSttsprlnxIpi prompte, exakt«
und solide öedionung. olskrotlon!

Hne 8okge
«reuigen

baden diejenigen Hausfrauen,
dis sieb Ibrs Klauskonkskte niât
msbr selber bsrstellsn, sondern
sieb dieselben von der rübm-
lieb bekannten Kirma Lb. 8ingor,
Sasel, koininsn lassen. s962

Linkers öauskonkekts sind
den ssldstgemacktsn niobt nur
vollkommen ebenbürtig, son-
dern sie bieten eins viel reicb-
balligere àisvvabl in stets
irischer Qualität. öostkollis von
4 ökund netto, gsmisebt in 8
Sorten, Kr. 6, franko durob die
gan?s Sebxvei?.
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neuesten dratiskatalog (ea. 14VV pbotogr. Abbild.)
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àton Sekelkert in Xaltdrunn.

Vàrville
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sis Spe^islitsl.

5ctivvei?ei! (tiocoiaden-

Der sus den besten öitterkräutsrn
der /^lpsn und einem leicbtvsrdau-
lieben Kissnxrüparat bereitste fisvn-
bitter von à«Ii.
^.potb. in öangnau i. K., ist eines der
vertvollstsn Kräftigungsmittel, Liegen
Appetitlosigkeit, kioiobsuobt, klutarmut,
^vrvonsobveävbs unübertroffen an Llüte.
— feinste Liutrvinigung. s1478

«L gut« A»«à "!?
OisKIasebs à Kr. Ä'/z mit Llsbrauebs-
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»U Streu» rsoNI S!Ni»> prsieel

veìîGeilei'n
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Versand ^e^en Naeknadine.
V. it. vürr, Vsâon-Laâoa. v?
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föftlidje ®inge ftnb. @oH bie roten gähnen ber Stebe
biffen unb bas Striumpblieb beg grohftnng unb beg
9Jluteg fingen mit ben Qungen beutfdjer ®id)ter ..."
SJtit biefen SBorten leitet ber Çerauggeber feine tenu
peramentootle Korrebe p biefer eigenartigen Stntbologie
ein. ^n unferer _3eit, in ber ifieffiniiften unb Störgter
nod) gar p gern bag grofie SEÖort führen, muji eg alg
ein befonber§ gtücflidjer unb banfengroerter ©ebanfe
bejeidpet roerben, bie beutfcfye ^ßoefie ber Sebengfrenbe

p fammein unb p jeigen, meld) üppige, buftenbe
Klütenlefe mir bem Dptimigmug oerbanten 9lug ben
legten fpnbert fahren beutfdjer ®id)tung trägt biefeg
Sud) bag befte pfammen, wag bag ©ntjüden an ber
SSelt, ®afeinggenufi unb Sebengmut berufenen Sängern
eingab. 2lHe ®öne ber banïbar geniefienben Seele,
nom fanften fjrotjfinn big pr Sluggelaffenbeit, non
ftiHer §eiterfeit big pm tauten gubel finb barin oer»
treten, ^ebe llebertreibung aber, jebe SRotjijeit beg
©enuffeg ift forgfättig gemieben. ®er junge iDienfcb
unb ber alternbe, ber ^offenb oormärtg bücfenbe roie
ber erinnernb jurüdfdjauenbe raerben mit gleichem ©e»
nuffe biefeg oom ©lücf überfonnte Sud) tefen unb
roerben eg lieb behalten. ®er eg gefammett bat, Mubolf
Kregher, ift fetbft anertannt atg einer unferer erften
jmmoriften, atg einer jener edjten, bereit Sachen aus
bem freien unb ebrtidjen Serben eineg bantbar @e=

nie&enben quillt. Stur einer, ber roie er, fold) Sud)
mit bem §erjen miterlebt bat, tonnte unb burfte mit
fleißiger unb bod) bebutfamec §attb bag SBürbigfte
unb ©djtefte fammein, mag pm greife beg Senjeg,
ber Siebe beg SSeing, ber Statur, beg bäugtidjen ©lüefeg
oon ben tlingenben Sagen ber Dtofen big p ben oer»
fd)roiegenen roei&en SBinternädjten in beutfdjer Spradje

gefdjrieben ift. ®iefer prächtigen Slntbologie mit bem
jaudjpnben Sitel: „greut ©udj beg Seheng!" b°t
Sudan Sernbarb bag roertootle ©eroanb gegeben unb
bie ®rudausftattung beftimmt. ©in Überaug anmutigeg
©efdjentroert, bag feinen Sßert behält, ein jpaugbud)
im beften Sinne roirb fie beiden, unb Saufenben roirb
fie mit ben Stimmen beutfdjer ®id)ter Sebengmut p=
fpredjen, ben grobttnn im §erjen mehren unb bie
Sorgen oom Raupte fdjeudjen.
Jlfunben im Ad. Staturroiffenfd)aftlid)e Klaubereien

Don 933ilbelm Sülfcbe. ©ebeftet 3Jt. 5.—, ge=
bunben 3Jt. 6.— Stuttgart, ®eutfd)e Kerlagg»$ln»
ftatt.)

^ebeg neue SEBert SBilbelm Sölfcbeg läfit ung oon
neuem ftaunen über bag reidje, unioerfate SQBiffen, bag
biefer SDteifter naturtunblidjer gorfd)ung befitjt, nod)
mehr aber über feine fouoeräne gäbtgfeit, alle natur»
roiffenfcbaftlidje ©rfenntnig für bie SlUgemeinbeitfa&üd)
unb fruchtbar p machen. SJtit aujjerorbentltcber Sîunft
roeijj er ung nicht nur jeben einjelnen Staturoorgang
in feinem Serlauf unb in feiner Sebeutung burd)
glänjenbe fnappe Slnalpfen, burch feingeroähtte Sei»
fpiele unb Kergleidje p oeranfdjaulicben, fonbern oor
allem aug überlegener Seberrfdjung beg oieioerpieigten
Stoffeg beraug burd) geiftreidje, nteift oom täglichen
©rieben auggetjenbe, aber rafd) in bie Sßeite beg SlUg
hinaugeilenbe :gbeengänge, burd) tühne, originelle Qu»
fammenfteüung bebeutunggooHer ïatfachen aug ben
oerfdjiebenften natnrroiffenfdjaftlichen ©ebieten bie
großen Qufammenbänge in bem unenblid) tomplijierten
Drganismug ber Sdjbpfung flarpmachen unb ung ben
SBeg p einer grojjpgigen, einheitlichen Statur» unb
2Beltanfd)auung p eröffnen. ®iefe eigenartige, oft

wahrhaft geniale ®arftetlungg» unb Setrachtunggroeife
Sötfdjeg, bie auf bag Qntercffe unb Serftänbnig ber
gegenwärtigen ©eneration für bie Statur unb ihre
SBunber einen tiefgebenben, Überaug förbernben ©in»
flufj auggeübt bat» ßtbt aud) bem oorliegenben neuen
Suche beg auggejeichneten gorfcfjerg feinen ©baratter
unb feinen heroorragenben Söert. Qebe einzelne ber
hier oereinigten Kfaübwtten, in buntem SBedjfel
biologifche, pologifcfje, phpfiologifdje, phpfttalifcbe,
d)emtfd)e, botanifebe, geologifdje, aftronomifche $btmatü
behanbeln, gewährt ung nid)t nur einen lehrreichen
©inbltcf in ein beftimmteg ©ebiet ber Staturroiffen»
fchaft, fonbern führt ung pgteid), balb oon biefer,
halb oon jener Seite aug, faft unmertlid) ben bödjften
fragen unb Sroblen,en afe§ @eing unb SBerbeng
nahe, unb in ihrer ©efamtheit geben fie ung einSDJelt»
bilb gro&en Stilg, bag unfere Khaftaüs um fo ftärfer
feffelt, alg eg mit allem ©lan* unb allen färben einer
blühenben Koefte umtleibet ift. ®ag Sud) fet)t bag
gro&e SBert fretgeiftiger naturroiffenfchaftlidjer Sluf»
tlärung, an bem Sïilhelm Sölfche alg roürbiger jünger
©rnft Çaedelg feit fuhren mit roachfenbem ©rfolge
arbeitet, aufg fd)Bnfte unb roirffamfte fort.

der Jugend kann
man lange Zeit

bewahren durch Anwendung von
allbekannten und geschätzten
Präparaten wie die „Creme
Simon", mit welcher zusammen
vorzugsweise das Poudre de riz
Simon zu benützen ist, und
vermeide man dann alle andern wertlosen

Kosmetiken. [1487

Die Trisehe

beim Einkauf von

PALMIN.
Es werden vielfach minderwertige Nachahmungen mit ähnlich

klingendem Namen unterschoben. Man achte daher genau
auf die Marke „Palmin" und den Namenszug „Dr. Schlinck".

Vereinigte Raffinerien Carouge-Genf
Nachf. von H. Schlinck & Co.

Alleinige Produzenten von „Palmin"

verwendet man zu Einsätzen,
Blousen, Eidicules, Cravat-
ten etc. die billigen Seidenstoff-,

Seidenbana- und Sam-
met-Resten von

Wwe Früh & Sohn
zum Schweizerhaus

St. 3-a.llen.

welche noch schöne Auswahl in
sämtlichen [1534

Garnituren, Knöpfen, Spitzen, Gürtel

Gürtelband, Schnallen, Cravatten

Kragenschoner, foulards, Echarpes

Schleier, Corsets etc.

haben.

Caeao Be 3otig.
Seit über lOO Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
gegründet 1870. [1327

Garantiert rein, leichtlöslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

Lckvvei^er ?rauen»^eitung — Lìàtter kür àen bàusUcben Kreis

köstliche Dinge sind. Soll die roten Fahnen der Liebe
hissen und das Triumphlied des Frohsinns und des
Mutes singen mit den Zungen deutscher Dichter ..."Mit diesen Worten leitet der Herausgeber seine
temperamentvolle Vorrede zu dieser eigenartigen Anthologie
ein. In unserer Zeit, in der Pessimisten und Nörgler
noch gar zu gern das große Wort führen, muß es als
ein besonders glücklicher und dankenswerter Gedanke
bezeichnet werden, die deutsche Poesie der Lebensfreude
zu sammeln und zu zeigen, welch üppige, duftende
Blütenlese wir dem Optimismus verdanken Aus den
letzten hundert Jahren deutscher Dichtung trägt dieses
Buch das beste zusammen, was das Entzücken an der
Welt, Daseinsgenuß und Lebensmut berufenen Sängern
eingab. Alle Töne der dankbar genießenden Seele,
vom sanften Frohsinn bis zur Ausgelassenheit, von
stiller Heiterkeit bis zum lauten Jubel sind darin
vertreten. Jede Uebertreibung aber, jede Rohheit des
Genusses ist sorgfältig gemieden. Der junge Mensch
und der alternde, der hoffend vorwärts blickende wie
der erinnernd zurückschauende werden mit gleichem
Genusse dieses vom Glück übersonnte Buch lesen und
werden es lieb beHallen. Der es gesammelt hat, Rudolf
Presber, ist selbst anerkannt als einer unserer ersten
Humoristen, als einer jener echten, deren Lachen aus
dem freien und ehrlichen Herzen eines dankbar
Genießenden quillt. Nur einer, der wie er, solch Buch
mit dem Herzen miterlebt hat, konnte und durste mit
fleißiger und doch behutsamer Hand das Würdigste
und Echteste sammeln, was zum Preise des Lenzes,
der Liebe des Weins, der Natur, des häuslichen Glückes
von den klingenden Tagen der Rosen bis zu den
verschwiegenen weißen Winternächten in deutscher Sprache

geschrieben ist. Dieser prächtigen Anthologie mit dem
jauchzenden Titel: „Freut Euch des Lebens!" hat
Lucian Bernhard das wertvolle Gewand gegeben und
die Druckausstattung bestimmt. Ein überaus anmutiges
Geschenkwerk, das seinen Wert behält, ein Hausbuch
im besten Sinne wird sie heißen, und Tausenden wird
sie mit den Stimmen deutscher Dichter Lebensmut
zusprechen, den Frohsinn im Herzen mehren und die
Sorgen vom Haupte scheuchen.

Stunden im All. Naturwissenschaftliche Plaudereien
von Wilhelm Bölsche. Geheftet M. S—,
gebunden M. 6.— Stuttgart, Deutsche Verlags-An-
stalt.)

Jedes neue Werk Wilhelm Bölsches läßt uns von
neuem staunen über das reiche, universale Wissen, das
dieser Meister naturkundlicher Forschung besitzt, noch
mehr aber über seine souveräne Fähigkeit, alle
naturwissenschaftliche Erkenntnis für die Allgemeinheit faßlich
und fruchtbar zu machen. Mit außerordentlicher Kunst
weiß er uns nicht nur jeden einzelnen Naturvorgang
in seinem Verlauf und in seiner Bedeutung durch
glänzende knappe Analysen, durch feingewählte
Beispiele und Vergleiche zu veranschaulichen, sondern vor
allem aus überlegener Beherrschung des vielverzweigten
Stoffes heraus durch geistreiche, meist vom täglichen
Erleben ausgehende, aber rasch in die Weite des Alls
hinauseilende Jdeengänge, durch kühne, originelle
Zusammenstellung bedeutungsvoller Tatsachen aus den
verschiedensten naturwissenschaftlichen Gebieten die
großen Zusammenhänge in dem unendlich komplizierten
Organismus der Schöpfung klarzumachen und uns den
Weg zu einer großzügigen, einheitlichen Natur- und
Weltanschauung zu eröffnen. Diese eigenartige, oft

wahrhaft geniale Darstellungs- und Betrachtungsweise
Bölsches, die auf das Interesse und Verständnis der
gegenwärtigen Generation für die Natur und ihre
Wunder einen tiefgehenden, überaus fördernden Einfluß

ausgeübt hat, gibt auch dem vorliegenden neuen
Buche des ausgezeichneten Forschers seinen Charakter
und seinen hervorragenden Wert. Jede einzelne der
hier vereinigten Plaudereien, die in buntem Wechsel
biologische, zoologische, physiologische, physikalische,
chemische, botanische, geologische, astronomische Themata
behandeln, gewährt uns nicht nur einen lehrreichen
Einblick in ein bestimmtes Gebiet der Naturwissenschaft,

sondern führt uns zugleich, bald von dieser,
bald von jener Seite aus, fast unmerklich den höchsten

Fragen und Problemen alles Seins und Werdens
nahe, und in ihrer Gesamtheit geben sie uns ein Weltbild

großen Stils, das unsere Phantasie um so stärker
fesselt, als es mit allem Glanz und allen Farben einer
blühenden Poesie umkleidet ist. Das Buch setzt das
große Werk freigeistiger naturwissenschaftlicher
Aufklärung, an dem Wilhelm Bölsche als würdiger Jünger
Ernst Haeckels seit Jahren mit wachsendem Erfolge
arbeitet, aufs schönste und wirksamste fort.
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Lie 7rkà

beim viàl r»»

?i!i.iaili.
fs «erden viellavli mindor«ortigo silaolialimungen mitäknlivlt
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aut die klarko „Palmin" und den kiamensaug „l)r. 8oklinok".

Vei-einigte kaffinàn Larougö-Ksnf
Koolik. von lk. Leklinok à Lo.

Alleinige proàvnton von „Palmin"
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Karnituren, linöpken, 8pitaen, lZtirtel

Kiirtelband, 8olinaIIen, vravatten

Kragensolioner, foulards, Loliarpes

8ollleier, Vorsets etc.

baden.

Lseso Oe Zong.
Lsiv rider ItZlZ cks,lrrsn s,nsrlrs>iriiti

srsvs dolìànâisotrs Icksrirs.
«NvSrltllâvt »«?0. 1132?

(Garantiert rein, leiebt lüsliek, nabrbakt, ergiebig, köstl.
(Zssobmaok, keinstss àoma. — Uöokste /iusreiobnungon.

Vertreter! ?aul °Wi6emann, Türick II.
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